Worte kommen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Straßburg, 7. Dezbr. (W. T.) Geſtern waren 
der Bürgermeiſter, fünf Gemeinderäthe und zwei 
Waldhüter der badiſchen Gemeinde Altenheim auf 
das linke Rheinufer gefahren, um in dem hier 
belegenen Gemeindewalde Kolz auszuzeichnen. Bei 
der Rückkehr Abends gerieth der Kahn in Folge 
dicken Nebels in einen Strudel und kenterte. 
Sieben von den acht Perſonen ertrunken, nur 
ein Gemeinderath rettete ſich durch Schwimmen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 7. Dezember. 
Die Arbeiten des Reichstags. 


Obgleich der ſocialdemokratiſche Redner, Abg. 
Grillenberger in einer faſt zweiſtündigen, die 
Geduld des Haufes auf eine ziemlich harte Probe 
ſtellenden Rede die Alters- und Invaliden-Ber- 
fiherung als einen Stein charakteriſirt hat, 
welchen die Regierung den Arbeitern anſtatt des 
Brodes barbiete, und in den ſtärkſten Ausdrücken 
gegen die Vorlage polemiſirt hat, hat er doch 
andererfeits auch verſichert, daß die Soclaldemo- 
kraten bereit find, in die Berathung dieſes Ge⸗ 
ſetzes mit vollem Ernſte einzutreten. Die Ver- 
theidigung des Entwurfs ſeitens den Staats- 
ſecretärs v. Bötticher wird aber wohl die eigent- 
liche Grundlage für die weitere Berathung bilden. 
Miniſter v. Bötticher hat nicht ohne großes 
Geſchick eine Reihe von Einwendungen gegen die 
Vorlage zurückgewieſen, ohne im Princip die 
Berechtigung der Bedenken in Abrede zu ſtellen. 
Er hielt ſich dabei ganz auf dem Boden 
der Thronrede, die gleichfalls die Vorlage als 
einen Weg zum Ziele, nicht als den allein 
gangbaren bezeichnet hat. Ohne Zweifel werden 
alle die Einzelfragen, Höhe der Rente, Wartezeit, 
Bemeſſung der Rente nach Lohnklaſſen, Organi- 
ſation auf der Baſis der Berufungsgenoſſenſchaften, 
Keichsverſicherungs-Anſtalt oder communale Ver- 
bände, Umlage - Verfahren oder Kapitaldeckung, 
Markenfnftem, Quittungsbuch u. ſ. w. Gegenſtand 
eingehender Erörterungen in der Commiſſton ſein. 

Sb ſich ſchließlich, nachdem dieſe Discuſſton er- 
ſchöpft iſt, eine Majorität für die Vorſchläge der 
Regierung finden wird, wie das bei früheren, 
allerdings weniger weitgreifenden Vorlagen der 
Fall Nas te iſt, bleibt abzuwarten. Bislang iſt 


man felbft in conſervativen Kreiſen der Anſicht, 


daß es ſchwerlich gelingen werde, die Vorlage im 
a dieſer Seſſion zum Abſchluß zu bringen. 
zelnen Punklen eine Abänderung der Vorlage be- 
ſchloſſen werden beiſpielsweiſe erfreut ſich 
der Gedanke der urſprünglichen Vorlage, die 
Organiſation an die Berufsgenoſſenſchaften anzu- 
ſchließen, der Zuſtimmung weiter Kreiſe — fo 
würde der Entwurf eine Umarbeitung erfahren 
müſſen, welche in der Commiſſion nicht wohl aus- 
führbar if. Heute werden vorausſichtlich der 
nationalliberale Fractioneredner Dr. Buhl und 
nach ihm der freiſinnige Abgeordnete Schrader zu 
Daß es gelingen werde, die 
Discuſſion zum Abſchluß zu bringen, iſt kaum 
wahrſcheinlich, obgleich die Sitzung ſchon um 
11 Uhr beginnt. 

Maorgen findet des katholiſchen Feiertags wegen 
keine Plenarſitzung ſtatt. die Abſicht, die Weih- 
Anachtsferien ſchon am 15. d. beginnen zu laſſen, 
beſteht; aber nach der Erledigung der 
erſten Berathung der Alters- und Inva⸗ 
liden-Verſicherung wird auch diejenige des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes erfolgen müſſen, und zu⸗ 


EHE 


Stadt- Theater.“) 


Referent erinnert ſich kaum, daß eine Auffüh- 
rung ihm die Ausübung der Pflicht des Theater- 
beſuches ſo in Erholung und Genuß verwandelt 
hätte, wie die geſtrige Aufführung der „Luſtigen 
Weiber von Winsſor“ von O. Nicolai, dem Oſt⸗ 
preußen, geboren 9. Juni 1810 in Königsberg, 
der ſogar in Italien populär wurde, in 
den zehn Jahren von 1838 an 4 bis 5 italteniſche 
Opern ſchrieb, und ſobald er als Operncomponiſt 
den Fuß auf deutſchen Boden ſetzte, Unvergängliches 
erſchuf und durchdrang, nur um alsbald, das 
39. Lebensjahr kaum vollendend, auch von 
der Bühne des Lebens abzutreten. Am 9. März 
1849 ward ſein deutſches Werk in Berlin 
aufgeführt und am 11. Mai darauf ſchon 
trat der Tod die Hofinungen nieder, welche 
die Nation an den Namen Nicolal für die 
komiſche Oper, wenn nicht auch für die große, 
knüpfen durfte. Wenn je eine komiſche Oper im 
beſten Sinne unterhaltend war, ſo iſt es dieſe, 
in der franzöſiſche Leichtigkeit, italieniſche Anmuth 
ſich mit deutſcher Gründlichkeit und engliſchem 
Witz vereinen, denn der unſterbliche Shakeſpeare 
hatte den Grundſtoff geliefert, und vielleicht iſt 
kein Libretto, das aus einem Drama des großen 
Britten gebildet ward, dieſem von Moſenthal 
verfaßten gleichzuſtellen. der Fluß der Handlung 
geht in der Oper ſo natürlich vorüber, daß man 
eine Abficht der Reihenfolge von Duetten, Terzetten, 
Arien etc. kaum gewahr wird. 
Der Geiſt dieſer Mufik wie dieſes Textes 
kann keine Sängerin jemals beſſer erfaßt haben, 
als unſere Jenny v. Weber, — man weiß zuerſt 
nicht, ob man an dieſer Rolle von ihr mehr die 
Schauspielerin bewundern oder mehr die Sängerin 
loben ſoll. Als Schauſpielerin ſchafft fie hier eine 
Geſtalt, die in jedem Augenblick die denkbar 
natürlichſte Belebung zeigt, einem Bilde von Paul 


1 5 In der geſtrigen Concert Kritik l. „wonneſam“ 
Tat „vornehmer“ und „voll ſtolzem Verlangen“. 
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worauf wir beſtimmt rechnen, in ein⸗ 


ebenſo feltens der „Freiſinnigen Zeitung“ das 


Widerſpruch, die Wirkungen derſelben im ein- 
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dem muß ja auch der Handelsverirag mit der 

Schweiz, der am 1. Januar 1889 in Kraft treten 
ſoll, in allen drei Leſungen berathen werden. 
Ueberdies geht das Gerücht, der Antrag Windt- 
horft, betreffend die Sklavereiangelegenheit, ſolle 
noch vor der Vertagung zur Berathung kommen, 
vielleicht im Zuſammenhang mit dem Weißbuch 
über die oſtafrikaniſchen Ereigniſſe und die Blonade 
der Küſte, deſſen Vorlegung für Anfang der 
nächſten Woche in Kusſicht geſtellt wird. Die 
Reiſe des Staatsſecretärs Graf Bismarch nach Me n 
Friedrichsruh ſieht, wie man hört, mit dieſer an- aus demjenigen Exemplar, welches in der könig⸗ 
gelegenheit in Zuſammenhang. Nach der Rück- 
kehr deſſelben wird man ohne Zweifel über die 
Abſichten der Regierung bezüglich Oſtafrikas 
Näheres erfahren. i Ba 


Die Wahlthätigkeit ſächſiſcher Krieger vereine. 

In der Dienſtags-Sitzung des Reichstags wurde 
bei Beſprechung der Thätigkeit der ſächſiſchen 
Kriegervereine bei der Wahlen von Seiten des 
Bundesrathstiſches bezweifelt, daß die ſächſiſchen 
Kriegervereine für eine beſtimmte Partei bei den 
Wahlen eingetreten wären. dem Abg. Rickert 
find nun, wie die „Lib. Corr.“ mittheilt, in- 
zwiſchen aus dem Königreich Sachſen Wahlaufrufe 
zugegangen, welche ganz außer Zweifel ftellen, 
daß die vom Abg. Bebel im Reichstage ausge- 
ſprochene Behauptung zutreffend iſt. Unter anderen 
iſt mit der Ueberſchrift „Werther Kamerad!“ 
unterm 1. Febr. 1887 ein Wahlaufruf für „Lerrn 
Commerzienrath Karl Häbler in Großſchönau“, 
den Candidaten, „welcher für die unverkürzte 
Bewilligung der Militärvorlage eintritt“, erlaſſen, 
unterzeichnet: 

„Das Präſidium des unter Protection G. M. des 
Königs ſtehenden Sachſens Militärvereins- Bundes. 
See, Tannert, Bundespräſident. Uhde, 

ecretär.“ 

Der Wahlaufruf beginnt mit folgenden Worten: 

„Es liegt uns fern, den Boden der agitatoriſchen 
Thätigkeit auf politiſchem Gebiete zu betreten, doch 
müffen wir, angeſichts der uns tief berührenden Ver⸗ 
hältniſſe, für unſere heilige apa erachten, die Kame- 
raden unferes Bundes auf die Wichtigkeit und Trag⸗ 
weite der bevorſtehenden Reichstagswahl aufmerkſam 
zu machen. — Es gilt in erſter Linie der Annahme 
der Militärvorlage von Geiten der Reichstags⸗ 
abgeordneten; ein Umſtand, der zwar jeden guten 
Patrioten elektriſiren und am Herzen liegen, uns aber 
ganz beſonders begeiftern und anſpornen muß, mit 
allen Kräften einzutreten, feſt Mann an Mann, wie 
dies in den Kriegsjahren 1870/71 geſchah, zuſammen⸗ 
zuſtehen, um das, was wir in dieſer ſchweren Zeit fo I fr 
theuer und mit unſerem eigenen Blute erkämpft, nicht 
wieder verloren gehen zu ſehen. )???“ [f 

In den „revidirten Statuten“ für „Sachſeng 
Militär-Vereins-Bund“, gegründet 13. Juli 1873, 
heißt es § 2: g 
dlioſſen, politiſche oder religiöſe Erörterung iſt ausge- 

oſſen.“ 

Daß aber jener Aufruf an den „werthen Kame⸗ 
raden“ eine politiſche Erörterung und eine Ein- 
miſchung in die Wahlen darſtellt, kann nicht 
zweifelhaft ſein. 


Zu dem Preſſprozeſſe wegen Abdrucks des 
kronprinzlichen Tagebuchs von 1866. 

In dem Nachdrucksprozeſſe gegen die „Kieler 
Zeitung“ wegen Abdrucks des Tagebuchs des 
Kalſers Friedrich über die Schlacht von Königgrätz 
iſt der auf Sonnabend anberaumt geweſene 
Termin zur Berhandlung vor der Strafkammer 
in Kiel plötzlich wieder aufgehoben worden. Ein 
neuer Termin iſt noch nicht in Ausſicht genommen. 
Auch die „Kieler Zeitung“ hat die Legitimation 
des Kaiſers Wilhelm beſtritten, einen Antrag auf 
Beſtrafung wegen Nachdrucks zu ſtellen. Da 


Tagebuch ſeines Vaters beſtritten worden iſt, ſo 
wird, meint die „Freiſ. 31g.“, entweder der Be- 
weis über dieſes Eigenthumsrecht ſeitens des 
Kaiſers Wilhelm anzutreten fein oder es wird der 


von Königgrätz in der Zeitſchrift „Dom Fels zum 


Er offen gelegen hat. Wie es heißt, hat 
Kaſſer Friedrich ſelbſt der königlichen Bibliothek 
dieſes Exemplar ſeines Tagebuchs vermacht. 


| Zur Blokade in Dftafrike 
„Voſſ. 3tg.” über London folgende 


a die 


Meldung: „Die Zustände längs der Küſte wer den 


Felder iſt erſchienen, aber die Bauern wagen ſich 
längs der ganzen deutſchen Küſte aus ihren Zu⸗ 
fluchtsſtätten nicht hinaus, aus Furcht, von den 
aufſtändiſchen Küſtenſtämmen aufgegriffen und 


daß die Gefahr einer Hungersnoth droht. Die 
franzöſiſche Miſſion in Bagomono beherbergt 
und ſpeiſt bereits 3000 obdachloſe Einge- 
borene. die britiſchen Indier verließen ihre 
jäuſer in Bagamoyo. Pie arabiſche eingeborene 
jenölkerung der Inſel Zanzibar iſt beunruhigt 
durch Gerüchte von einem bevorſtehenden Einfalle 


une und Sklavenräuber bekannt find. Eine 
große Dhau mit ſolchen Marodeuren iſt bereits 
angekommen; es verlautet, daß viele andere 
folgen werden.“ 

Ferner meldet ein Special-Berichterſtatter des 
„Berl. Tgbl.“ aus Zanzibar: die Blohade 


in Wirkfamheit getreten; den erſten thatſächlichen 
Erfolg hat die deutſche Kreuzerfregatte „Carola“ 
zu verzeichnen, welche bereits eine mit Sklaven 
dollgepfropfte arabiſche Dhau abgefangen hat. 
Der Aufftand an der Küſte iſt neuerdings erſicht⸗ 
lich in Zunahme begriffen. 


i Ein neuer Finanzplan der oſtafrikaniſchen 
3 Geſellſchafk. 

der Plan der Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
haft, vom Reiche 10 Millionen Mark zum Zins⸗ 


enen 


in der Gppebition, Aetierh 
— Inſerate koſten für die fieben-geipaliene 


— 


Eigenthumsrecht des Kaiſers Wilhelm an dem 


Prozeß fallen gelaſſen werden müſſen. Die „Kieler 
Zeitung“ hat ihren Artikel aus der Zeitſchrift 
„Dom Fels zum Meer“ abgedruckt. Der Einſender 
des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs über die Schlacht 


Meer hat dieſen Abſchnitt abſchriftlich entnommen 
lichen Bibliothek zu Berlin zu jedermanns Be. 


immer ernſter. Die Jahreszeit für Beſtellung der 


als Sklaven verkauft zu werden. Die Folge iſt, 


von Arabern aus Wafuri-Muskat, welche als 


it an der ganzen Küſte des Sultanats Zanzibar 


von 3½ Procent als Vorſchuß zu verlangen, 
iſt. Mit dieſ 


nn 


Abend- Aus zabe. N 


ngesgaffe Nr. J. und bei 
eitungen zu Originaſpreiſen. 


könnten, ſo ſei von der Entwickelung der oſt⸗ 
afrikaniſchen Colonie das Beſte zu hoffen. 

Wenn nun aber der Sultan, der wahrſcheinlich 
auch zu rechnen weiß, ſich zu einem ſolchen Der- 
trage nicht bewegen läßt? 


Vom Viehzoll. 

Der Abg. Kröber brachte bei der Etatsdebatte 
auch die Diehzölle zur Sprache, eine Frage, die 
bisher lange nicht genug beachtet worden iſt. Da 
Deutſchland etwa fo viel Vieh erzeugt, als es ver- 
braucht, fo dürften die Biehzölle kaum vertheuernd 
wirken, alſo den damit beabſichtigten Zweck nicht 
erreichen. Der Viehzoll ſchädigt gerade die, zu 
deren vermeintlichen Gunſten er erlaſſen iſt: der 
| Biehjoll wird von den Landwirthen ſelbſt ge- 
tragen. Die Einfuhr von fettem Schlachtvieh iſt 
nicht von großer Bedeutung; für die Landwirth⸗ 
ſchaft iſt aber der Bezug von Zuchtvieh aus dem 
Auslande von großer Bedeutung. Unſere Land⸗ 
wirthſchaft bezieht zu Zuchtzwechen aus Dänemark, 
England, Holland, aus der Schweiz und aus 
| Oefterreich vortreffliches Zuchtmaterial, und dieſer 
Bezug, welcher für unſere heimiſche Landwirth⸗ 
ſchaft ſegensreich, ja für den Fortſchritt der Vieh 
zucht nothwendig iſt, wird durch den Viehzoll und 
die damit in Zuſammenhang ſtehenden vexatoriſchen 
Grenzmaßregeln weſentlich gehemmt und geſchädigt. 

Befonders die Landwirthſchaft in den Grenz- 
gegenden hat dadurch ſchwer zu leiden. Der Abg. 
Kröber ſchilderte die bezüglichen Berhältniſſe im 
bairiihen Wald. Es iſt für die Landwirthe in 
Oberbaiern nicht von Vortheil, wenn fie ſich das 
Jungvieh ſelber aufziehen, weil ihre Gegend ſich 
weniger dazu eignet; für fie iſt es beſſer, wenn 
fie das Zugvieh aus dem nahen Böhmen beziehen, 
und die Bauern ſind ſeit Menſchenaltern darauf 
eingerichtet. Sie wählen dort nur Gentrumsabge- 
ordnete und das Centrum tritt leider in kurz- 
ſichtiger Weiſe auch für die Viehzölle ein. Der 
oberbairiſche Abg. Diendorfer, Lycealprofeſſor in 
Paſſau, kannte aber die Wichtigkeit des Grenz- 
verkehrs in Pieh für feine Wähler, und er ver⸗ 
langte, daß für den Viehverketzr an der böhmiſch⸗ 
baleriſchen Grenze Erleichterungen zugeſtanden 

ißten. Sie wurden ihm zugeſagt. Es 


werden mü 5 
iſt auch im Grundſatz eine Erleichterung gewährt, 
aber eine ſolche, welche praktiſch keine Bedentung 
hat. Will der Bauer auf Grund dieſer Erleichte- 
| rungen Dieh aus Böhmen beziehen, jo muß er 
erſt einen „Bedarfsſchein“ haben. Dazu muß er 
ſich zuerſt an ſeine Gemeindebehörde wenden, die 
ihn atteſtiren muß, daß der Bezug böhmiſchen 
Biehes für feine Wirthſchaft abſolut nothwendig 
efem Atteft wendet er ſich bittend a 
die vorgeſetzte . eee d. die k 
ihm nün einen Erlaubnißſchein ertheilen; al 
dem kleinen Bauern höchſtens nur für zwei, dem 
großen für vier Haupt Rindvieh. Das Vieh darf 
aber nur an einem beſtimmten Tage über die 
Grenze gebracht werden, nämlich wenn ſich der 
Thierarzt auf der betreffenden Grenzſtation be- 
findet, und das liſt an der Station, auf welche 
| Aröber eremplificirte, nur in jedem Monat ein- 
mal der Fall. Hat der Thierarzt das Vieh unter- 
ſucht und für geſund befunden, ſo muß es in 
| einem Stall in der Nähe der Grenze auf A bis 
6 Wochen in Quarantäne ſtehen, was ſehr koſt⸗ 
ſpielig iſt. 5 
Es wird als Grund dafür wohl der Schutz gegen 
| Biehfeuchen angegeben; aber die Bauern im bai⸗ 
riſchen Wald wollen daran nicht glauben; ſie 
| meinen, fie würden nur brangfalitt, um den 
[großen Züchtern in anderen Gegenden höhere 
Preſſe zu verſchaffen. Die Folge davon iſt das 
Einreißen des Schmuggels. Auch mahellofe 
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Menerheim vergleichbar, auf welchem jeder kleinſte 
Gegenſtand einzeln noch ein deutlich durchgeführtes 
Kunſtwerk genannt werden kann. Ueber der 
herrſchenden Stimmung aber des Muthwillens 
vergißt Frau v. Weber nirgend, daß der Trotz 
der Treue eines guten Weibes der edle Quell iſt, 
aus dem alle ihre Verſtellung und alle jene 
Scherze herfließen, die in ihrer Derbheit zwar die 
engliſche Erfindung und das 17. Jahrhundert 
verrathen, aber doch auch für die Gegenwart 
durchaus nichts Unwahrſcheinliches an ſich haben. 
Als Sängerin beherrſcht ſie den Stoff in Melodie und 
Esloratur mit einer ſolchen Leichtigkeit und 
Friſche, daß jede Spur des Gewollten, Ge⸗ 
machten verſchwindet, und ſo entſteht hier eine 
klaſſiſche Leiſtung in der lebensvollen Einheit von 
Spiel und Geſang, wie ſie zu den größeſten 
Geltenheiten gehört. Wir können es uns er- 
ſparen, auf die einzelnen Scenen und Nummern 
einzugehen, denn es iſt doch nicht möglich, ja der 
Verſuch ſtände mit dem Weſen der Kunſt im 


verſäumen. 

Für das Talent des Kerrn Greder iſt der 
weſentlich philiſtröſe Reich keine günſtige Partie, 
das ſchauſpieleriſch Anſtändige und Belebte, das 
er ihr nach Möglichkeit verlieh, erſetzt da nicht 
den Mangel an einer ſchönen, wohlgeſchulten 
Stimme. doch konnte man den Reich fo noch 


annehmen. Die wichtige Rolle des Fenton 
hatte Herr Neydharkt durchzuführen, und in 
dem großen Duett des erſten Aktes geſchah dies 


zelnen mit Worten wiedergeben zu wollen, und 
weiter als dieſer Berjud bliebe uns hier nichts 
übrig: dies will geſehen, gehört, erlebt ſein. 

Kr. Städing führte die Partie des Fluth im 
ganzen entſchieden glücklich durch, geſanglich be⸗ 
herrſchte auch er den Stoff mit ſpielender Sicher⸗ 
heit, wie es hier freilich das erſte Erforderniß iſt, 
und auch an Leichtigkeit in der Darſtellung hatte 
er, durch die Schule der don Juan Partie ge⸗ 
gangen, um ein Bedeutendes gewonnen: die Eifer⸗ 
ſucht freilich ſpielt er noch, als wenn er ſie ſpielte, 
d. h. als wenn er im Stück nicht der Eiferſüchtige 
wäre, ſondern ihn nur zu machen hätte; die 
verſtellte Höflichkeit in dem Duett mit Falſtaff 
gelang ihm beſſer. Diefer Hinweis auf ſolche 


aller Wärme des Ausdrucks. Da der Sänger 
ſich hier als vollkommen gut bei Stimme 
erwies, fo iſt es uns um fo unverſtändlicher, daß er 
ſeine Romanze in der fo eniſchieden lauſchigen Garten- 
fcene des zweiten Aktes fo entſchieden laut fingen 
mochte; auch der Auftritt als Oberon, 
Titania die Geliebte begrüßt, 


was hier zu wünſchen übrig blieb, aus natür⸗ 


feinen Unterſchiede, die zu den ſchwerſten denn in ihr hat das Wort der Mme Stael: 
Aufgaben ſchon des Schauspielers an fi | „Entendre tout c est pardonner tout“ keine Geltung. 


gehören, nimmt aber der Leiſtung, die Hr. 
Städing auf die Bühne gebracht hat, nichts 
von ihrer großen Berdienitlihkeit, — mit dem 
Sänger Städing hat die Kritik in dieſer Partie 


auch mit allen Ehren: geſanglich ſchön und mit 


der in 
gelang nach 
der Seite der hier ſo unentbehrlichen zarten 
Schönen geſanglich nicht. Die Erklärung deſſen, 


lichen Urſachen verſchlägt in der Aunft nicht, 


— Frl. Eva v. Flotiwell gab die Anna Reich; ſie 
brachte ein entſchieden mannigfaltiges Ausdrucks- 
vermögen dazu mit, aber die anwendung des⸗ 
ſelben drängte die Geftalt der Anna aus ihrem! 


| natürlichen Weſen mehr oder weniger hinaus. 
Wenn fte auch ihre beiden Eltern überliſtet, ſo 
ſpielt ihr das Schickſal die Mittel dazu doch greif⸗ 
bar in die Sand, alſo ohne daß fie bei fo viel 
Liebe für Fenton ſehr mit Schlauheit begabt zu 
ſein brauchte; eine mehr natürliche Innigkeit der 
Empfindung hätte hier vorzuherrſchen. Das Prä- 
dicat der Friſche bezüglich der Stimme iſt auf die 


ch] hohen Töne zu beſchränken, welche kräftig, jedoch 


zur Zeit nicht ohne eine gewiſſe Schärfe ſind; in 
der Mitte und Tiefe erſcheint die Stimme nicht voll 
genug, um dem Ausdruck reiche natürliche Mittel 
zur DBerfügung zu ſtellen. An Sicherheit der 
Ausführung in Geſang und belebtem Spiel, ſowie 
an Reinheit der Intonation ließ Frl. v. Flottwell 
andererſeits nichts zu wünſchen übrig. 

Die Parlleen des Junker Spärlich und des 
radebrechenden Franzoſen führten die Herren 
Schnelle und Bing mit aller erdenklichen Komik 
aus, ſo daß ſie in der beſten Aufführung des 


[Ganzen ein gutes Element abgegeben hätten. — 
Den Falſtaff aber, um mit dieſer bedeutungs- 


vollſten der Männer-Rollen hier zu ſchließen, gab 
Herr Krieg. In dem Grolesken der Geſichts⸗ 
maske ſchien er uns etwas zu weit zu gehen, 
indem dieſelbe die Grenzen des Meintrinker- 
Typus wohl nicht innehielt. der Geſang 
war voller Friſche und Kraft, desgleichen 
das Spiel von geſundem und ausgiebigem 
Humor, ſo daß der alte Zecher ſein langes 
Bühnenleben fröhlich weiterführen konnte — ein 
anderes hat Falſtaff nie gelebt; Shakeſpeare hat 
ihn erdichtet, und ſeit die Oper für einen ſolchen 
Typus Platz hatte, iſt er auf den Bühnen 
aller Nationen heimiſch; es haben ihn 1770 
Papavoine, 1794 Peter Ritter, 1796 Dittersdorf, 
1798 Salieri, Herold 1815, Mosca 1817, Carlini 
1820, Pacini 1821, Morlachht 1823, Garcia 1827, 
Mercadante 1834, Balfe 1838, (Nicolai 1849) und 
Adam 1856 daſelbſt lebendig gemacht, — vivat, 
bibat, floreat in aeternum, und möge er viele ſolche 
Sänger finden! C. F. 


aber 


der Einſchleppung 
eingeſchmuggeltes Vieh 


iſt die 


Wilſons gerichtliche Verfolgung. 
In der franzöſiſchen Deputirtenkammer verlas 


geſtern der Deputirte Heriffon den Bericht über 
den Antrag auf gerichniche Verfolgung Wilſons. 


Einzelne Mitglieder nahmen zu kurzen Bemer- 


kungen das Wort; darauf ertheilte die Kammer 
dem Antrage die Zuſtimmung. Die Rechte nahm 
keinen Theil an der Abſtimmung. Wilſon wohnte 


der Sitzung bei. 
Soll Suakin gehalten werden oder nicht? 


Dieſe Frage wird angeſichts der precären Lage, 
in der ſich Suakin befindet, mit ſteigender Leb- 
haftigkeit gegenwärtig in der engliſchen ee 
engliſche 
Truppen zur Verſtärkung der von Osman Digmas 
Schaaren hart bedrängten ägypliſchen Garniſon 
unterwegs. Die Derwiſche ſollen zum mindeſten 
aus ihren Laufgräben geworfen und zur Auf- 
hebung der Belagerung gezwungen werden. Aber 
ab, 
ſo kommen die Rebellen ſofort wieder und das 
alte Spiel beginnt von neuem. Wollen aber die 
Engländer bleiben, ſo muß mehr geſchehen, als 
die Sſcherung Suakins allein. Dann müſſen Mittel 
und Wege gefunden werden, um Suakin und 
die ganze Umgegend dauernd vor den Angriffen 
der Derwiſche zu ſchützen und wieder mit dem 


erörtert. Bekanntlich befinden ſich 


was dann? Ziehen die Briten wieder 


ägyptiſchen Reiche reſp. der engliſchen Macht- 


ſphäre zu unterſtellen. das iſt indeſſen eine 
chwierige Aufgabe, die viel weiter greift, als es 
im erſten Augenblick erſcheinen mag, und einen 
Kräfteaufwand erfordert, von dem es ſehr fraglich 
iſt, ob er in einem angemeſſenen Verhältniſſe 
zu dem Werthe des Obfectes ſteht. Denn die 
nationale Bewegung im Oftfudan unter Osman 
Digma, die es hierbei in erſter Linie einzudämmen 
gilt, reicht weiter als bis vor die Thore von 


Guakin; ihr Wellenſchlag iſt bis hinüber nach 


Arabien hineingedrungen und hängt auf das 
innigſte mit der ganzen Sklavenhandelsfrage zu⸗ 
ſammen. Tiefe Sympothie beſteht zwiſchen dem 
fanatifchen Islam in Mekka und Jeddah und den 
Sklavenhändlern des Sudan. Der lange Mider- 
ſtand Osman Digmas und feine häufigen Erfolge 
haben die Bewohner Arabiens für ihn einge- 
nommen, und dieſelben ſind bereit, ſich gegen 
jede Einmiſchung in den Sklavenhandel aufzu- 
lehnen. der Schmuggel und der Gklavenhandel 
mit Jeddah find der Lebensnerb des Aufſtandes 


im Sudan. Die Türkei wünſcht augenſcheinlich, 


bei der Abſchaffung der Sklaverei zu helfen, 
iſt ſie aber ohnmächtig. Die Engländer 
helfen. Ob dies in durchgreifender Weiſe 
geſchehen wird, ſteht dahin. Jedenfalls hat die 


allein 
müſſen 


„Times“ Recht, wenn ſie ſagt: 


Unſere jetzige Stellung in Suakin vereinigt das 
Maximum des Zweifels und möglichen Gefahr mit 
dem Minimum der Sicherheit für die ägyptiſchen und 


Reichsintereſſen. 
Daß ! 
fragt ſich nur, wie? 


N Reichstag. 


9. Sitzung vom 6. Dezember. 


Erſte Berathung der Alters- und Invaliditätsver⸗ 


ſicherung der Arbeiter. 


Staatsſecretär von Boettiher: Der Geſetzentwurf 
durchge- 
macht und 
in wiſſenſchaftlichen und Fachzeitſchriften erfahren wie 
kaum jemals ein anderer. Die verbündeten Regierungen 
ſind für dieſe Kritik dankbar, namentlich für denjenigen 
Theil, welcher, von Männern der Wiſſenſchaft und der 


hat eine 


große Reihe von Porſtadien 
macht und 


eine Kritik in der 


Preſſe 


Praxis ausgegangen, für die Fortſetzung des Gefeh- 
entwurfs eine ganze Reihe von nützlichen Winken er- 


geben hat. Vielfach hat ſich die Kritik auf Einzelheiten 
des Geſetzes gerichtet, ohne ihren Zuſammenhang mit 
dem ganzen Syſtem zu berüchkſichtigen. Geſtatten Sie 
mir nun, die Hauptbedenken gegen die Vorlage zu be⸗ 
In 8 1 finden Sie eine weſentliche Ab- 
weichung von dem bisher beim Aufbau der focial- 


leuchten. 


politiſchen Geſetzgebung beobochteten Grundſatz, 
nämlich eine Ausdehnung der Wohlthaten des Ge- 


ſetzes auf die geſammte gegen Lohn beſchäftigte Arbeiter- 


ſchaft des deutſchen Volkes. Allerdings bezieht ſich 
§ 1 auf nicht weniger als 13½ Mill. Arbeiter, 
hat darüber geſtritten, ob es rationell ſei, die Alters- 


rente beizubehalten und ob man ſich nicht vielmehr auf 


die Invaliditätsrente zu beſchränken habe. Es ift klar, 
daß für die arbeitende Bevölkerung die Ausficht, der⸗ 
maleinſt in den ſicheren und beſtimmten Genuß einer 


Rente zu kommen, auch ohne Rückſicht auf ihre Inva⸗ 
lidität eine außerordentlich beruhigende jen muß. 


Die Vorlage nimmt eine Rente in Aus- 
ſicht, welche variirt nach Maßgabe der orts- 
üblichen Tagelöhne an den derſchiedenen Be. 


ſchäftigungsorten und nach Maßgabe der Beiträge der 
Verſicherten. Man hat die Höhe der Rente bemängelt; 
man hat ſie ein Butterbrod genannt, ein Linſengericht, 


für welches die Arbeiter ihre Freiheit aufgeben ſollen. 


Aber was iſt richtiger? Mit einer hohen Rente anzu- 


fangen, nachher zuſehen, wie der eine oder der andere 


Träger der Laſt nicht gewachſen iſt, oder mit einer ge⸗ 
ringen Rente anzufangen und nachher, wenn es ſich 


herausſtellt, daß die Caſt zu ertragen iſt, zu einer Er⸗ 


höhung zu ſchreiten? Der letzte Weg iſt der richtigere; 
er bewahrt uns und die Arbeiter vor einer Enttäuſchung. 
Die Rückſicht auf die Liner de des Geſchäfts und der 
Kaſſenführung hat zu einer einheitlichen Rente geführt. 
Den Klagen, welche darüber laut geworden find, 
haben wir Rechnung getragen. Wir haben den 
ortsüblichen Tagelohn als Anhalt benutzt für 
die lokalen Verſchiedenheiten der Lebens altung 
der Arbeiter. Ich höre, daß man im Keichs⸗ 
tage damit umgehe, an die Stelle der Ortsklaſſen 
Lohnklaſſen zu ſetzen. Ich halte dieſen Vorſchlag für 
discutabel, wie ich überhaupt erklären muß, daß die 
Regierung jeden anderen Weg gern gehen wird, der ſich 
als gangbar erweiſt. Bei den Ortsklaſſen giebt es in 
jedem Orte einen einzigen gleichartigen Beitrag. Wenn 
man Lohnklaſſen einführt, wird man für jeden Ort 
verſchiedene Beitragsſätze erheben müſſen. Das ver- 
mehrt die Arbeit. Ich weiß auch nicht, wie man die 
Sache machen will, denn es fehlt an jeder Lohnſtatiſtik. 
Man hat die Altersrente in einem früheren Lebens- 
jahre, als dem ſiebzigſten, erwähren wollen. Aber 
wenn 0 für die Altersrente 1% der Laſten erforderlich 
ſind, ſo wird man für eine im 65. Jahre beginnende 
Rente 130%, für eine im 60. Jahre beginnende Rente 
38% mehr aufbringen müſſen. Auch hier iſt Vorſicht 
die Mutter der Weisheit. Man hat die Rente mit dem 
Makel der Armenunterſtützung belegen wollen und dafür 
ſogar auf die Motive der Unfallverſicherungsvorlage ſich 
berufen. Der Reichskanzler hat ſeiner Zeit ausgeführt, 


dies anders werden muß, iſt ſicher. Es 


Man 


daß vor dem Verhungern die Arbeiter jetzt ſchon burd 
die Armenpflege geſchützt ſeien; das genüge aber nicht, 
es uüſſe für die alten Arbeiter mehr geſchehen. Die 
Art der Aufbringung der Beiträge ſcheinf nicht beſtritten 
zu fein (Widerſpruch), wenigſtens habe ich in Zeiſungen 
nichts darüber gefunden. Der Reichsbeitrag erklärt ſich 
aus der ſocialpolitiſchen Bedeutung der geſanm mien 
Maßregel für das Reich. Man hat ſich dagegen aus⸗ 
geſprochen, daß das Prämiendeckungsverfahren vorge⸗ 
ſchlagen iſt; man möchte dafür das Umlageverfahren 
wie bei der Unfallverſicherung. Beim Umlageverfahren 
verweiſen wir einen großen Theil der Laſten von der 
Gegenwart auf die Sukunft, Man hat dabei 
gar keine Gewähr dafür, daß in Zeiten des 
Niederganges die Träger der Verſicherung die Laſt 
tragen können. Es wür den auch die jetzt lebenden Arbeiter 
begürftigt werden, fie würden jetzt weniger zahlen, weil 
fie ſchon in höherem Alter der Verſicherung beitreten. 
Dazu kommt noch ein politiſcher Grund, Mit dem Um- 
lageverfahren würden die Beiträge fortdauernd ſteigen, 
das würde die Unzufriedenheit der Arbeiter hervor 
rufen, die nun jährlich mehr zahlen, ohne daß ihnen 
etwas Beſſeres gewährt würde. Die Kapitalien, welche 
angeſammelt werden, bleiben nicht unbenutzt, fie wer- 
den zinsbar angelegt, — Ich komme nun zur Drgani- 
ſationsfrage. Träger der Unfallverſicherung ſind die 
Berufsgenoſſenſchaftfen. Man hat es uns als Inconfe- 
quenz bezeichnet, daß wir die berufsgenoſſenſchaftliche 
Organiſation aufgegeben haben. Aber es handelt ſich 
bei der Invalidenverſicherung um etwas anderes, als 
bei der Unfallverſicherung, welche ſich an den Beruf 
anlehnen muß. Ich muß erklären, daß die von mir 
vertretene preußiſche Regierung die Sache gern den 
Berufsgenoſſenſchaften übertragen würde. Aber 
es fehlt an der Möglichkeit, die berufs- 
genoſſenſchaftliche Organiſation auszudehnen auf die 
Arbeiterklaſſen, welche noch nicht der Unfallverſicherung 
unterſtellt ſind. Die preufiifche Regierung hat ſich bes- 
halb ſchließlich dem Votum der anderen Regierungen 
angeſchloſſen. die Communalverbände, welche wir zu 
Trägern der Verſicherung gewählt haben, haben ſich auf 
verſchiedenen Gebieten ſchon bewährt. Es wird ver⸗ 
hältnißmäßig die billigſte Organiſation, was im Interefie 
der Perſicherten liegt, und ich fürchte nicht, daß wir 
damit ſchlechte Erfahrungen machen. Das Markenſyſtem 
haben wir als dasjenige erkannt, welches die Leiſtung 
der Beiträge am bequemſten nachweiſt. Was aber das 
jo ſehr verabſcheute Zuittungsbuch angeht, fo iſt es bei 
den Angriffen dagegen ein gut Theil politiſcher Tendenz. 
Daß es uns fern gelegen hat, das Quittungsbuch zu 
einem offenen oder verſtechten Arbeitsbuch zu machen, 
haben Sie aus verſchiedenen Kundgebungen der Re⸗ 
gierung und aus dem Entwurf geſehen, welcher 
verbietet, das Quittungsbuch zu irgend einem ander en 
Zweck zu gebrauchen. Ueberdie Beiträge müſſen Nachweiſe 
geliefert werden; ohne ſolche Nachweiſe kann man keinem 
eine Rente gewähren. Jeder andere Nachweis über die 
gezahlten Beiträge iſt undenkbar, Die Ausftellung be- 
ſonderer Quittungen würde die Arbeiter Berluften 
ausſetzen. Es kann auch nicht für jeden Arbeiter 
ein beſonderes Conto geführt werden, ohne allzugroße 
Belaftung: der Arbeiter und der Behörden. — Die Vor- 
lage enthält alſo, wie gejagt, nicht die abſolute Cöſung 
der Frage. Laſſen Sie ſich von dem Gedanken leiten, 
daß es ein großes, vielfach erſehntes, niemals zu 
Stande gebradtes Werk tft. Hätte Kaiſer Wilhelm die 
Vollendung dieſes Werkes noch erleben können, ſo 
würde ihm damit die größte Freude bereitet ſein. der 
in Gott ruhende Kaiſer Friedrich dachte ebenſo, wo⸗ 
von ſeine Märzkundgebungen Zeugniß ablegen. der 
gegenwärtig regierende Kaiſer erſehnt die Vollendung 
dieſes Werkes mit ſeinen hohen Bundesgenoſſen. Laſſen 
Sie ſich bei der Berathung dieſes Werkes von dem 
Worte leiten: Liebet die Brüder. (Lebh. Beifall.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


N Berlig, 6. Dezbr. Der Haiſer hat auch heute 


eine Ausfahrt gemacht und iſt von ſeinem letzten 


Unwohlſein völlig wieder hergeſtellt. Für die nächſte 


Woche iſt die Theilnahme des Kaiſers an den 


großen Hofjagden der Provinz Hannover zu ex 


warten. Daß dergleichen geplant war, habe 
wir bereits in der vorigen Woche gemeldet. Es 
iſt dies der beſte Beweis dafür, daß das Unmohl- 
fein des Kaiſers völlig beſeitigt iſt. 

— Dem Bunbesrathe gehen noch fortwährend 
zahlreiche Eingaben und Anträge zu, welche ſich 
auf die Alters- und Invalidifäts-Verſicherung 
der Arbeiter bejiehen und dem Borfigenden 
überwieſen worden ſind. Nach Lage der dinge 


können die bezüglichen Anträge bei dem Bundes- 


rathe keinen Erfolg haben; ſie werden immerhin 


als brauchbares Material für die fernere Ge⸗ 


ſtaltung des Entwurfes nicht von der Hand zu 
welſen fein. Vorausſichtlich werden fie nach den 
Beſchlüſſen des Reichstages über das Geſetz und 
nach der Stellung, welche der Bundesrath dazu 
einnimmt, für erledigt erklärt werden. 


L. Berlin, 6. Dezbr. die Budgetcommiſſion 
des Reichstages hat heute die einmaligen Aus- 
gaben im Ordinarium des Militäretats erledigt. 
Die Serſtellung einer neuen Jagçade für das 
Generalitätsgebäude in Stettin wurde nachträglich 
genehmigt. Die für die Erweiterung des Erercier- 
platzes der Garnifon Altona-gamburg geforderte 
Summe von 400 000 Mk. wurde, weil der Kauf- 
preis zu hoch ſchien, abgelehnt, dagegen für 
Dt. Eylau 42.000 Mk., Hanau 270 000 Mk. und 
Dyck 70 000 Mk. bewilligt. der Bedarf für den 
Neubau einer Militärlehrſchmiede nebſt Kaſerne 
in Frankfurt a. M. wurde um 30000 Mk. er- 
mäßigt. Abg. v. Huene macht darauf aufmerkſam, 
daß bei den Civil-Pferdeſchmieden beſſere Inftru- 
mente zur Anwendung kämen, als bei den 
Militärſchmieden; auch die Operationsmethoden 
ſeien beſſere. der Kriegsminiſter ſagt eine 
Prüfung der Sache zu. die Forderung von 
450000 Mk. zum Grundſtückserwerb für ein 
Dienſtgebäude der Artillerie- Prüfungscommiſſion 
in Berlin wird als zu hoch abgelehnt. Der Neu- 
bau eines Friedenslaboratoriums in Königs- 
berg i. Pr. wird genehmigt. Bei den Garniſon⸗- 
bauten in Elſaß-Cothringen ruft die Forderung 
von 121000 Mk. für den Neubau einer evan- 
geliſchen Garniſonkirche in Straßburg im Elſaß 
eine längere Debatte hervor. Die Anfrage des 
Abg. Baumbach, ob dem Bedürfniſſe nicht durch 
Betſäle abgeholfen werden könne oder ob die 
Stadt nicht einen Zuſchuß gewähren könne, wird 
verneint. Abgg. v. Frege, Kobrecht u. ſ. w. 
empfehlen möglichſte Einfachheit bei Ausarbeitung 
des Projects. Oberſt Schulz conſtatirt, der Bau- 
platz ſei zu 96 000 Mk. angeboten, während die 
Taxe 126000 Mk. betrage. Graf v. Balleſtrem 
meint, es ſei an der Zeit, auch eine katholiſche 


Kirche zu bauen, nachdem 3 evangeliſche bewilligt. 


Der Titel wird bewilligt. Desgleichen die Er⸗ 
weiterung des Lazareths in Metz und die Er- 
weiterung von Feſtungsthoren in Königsberg i. Pr., 
Glogau und Coblenz. 

* [Die Prinzeſſin Friedrich Karl] reift in 
Italien unter dem Namen einer Gräfin von der 


Mark. Augenblicklich weilt fie, um Malſtudien zu 


machen, bekanntlich in Rom, wohin ſie ſich von 
Florenz aus begeben hat. In dieſen Tagen wird 
die hohe Frau nach Florenz zurückkehren. 

* [Die Kronprinzeſſin von Schweden], Tochter 
der großherzoglich badiſchen Ferrſchaften, ſieht im 


einem frohen Familienereigniß entgegen. 

[In der Frage der Schlußſcheine für Ge⸗ 
treibe] hat das Wolff'ſche Telegraphenbureau 
geſtern eine auch von uns mitgetheilte Kuslaſſung 

der „NRordd. Allg. 31g.“ gebracht, hat aber die 
e ausgelaſſen, welche folgendermaßen 
auten: 

„Sollten die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft in 
Stettin ſich über dieſe Befugniſſe des Herrn Kandels⸗ 
miniſters in Zweifel befinden, jo ſtehen ihnen ja — 
dank unſerer guten Organiſation — die Wege offen, 
um ihre Kuffaſſung geltend zu machen.““ 

Daß die Borfteher der Steitiner Kaufmannſchaft, 
bemerkt hierzu die „Voſſ. 31g.“, kein geſetzliches 
Mittel unverſucht laſſen werden, um ihre dem 
Handelsminiſter entgegengeſetzten Anſchauungen 
zur Geltung zu bringen, unterliegt nach der bis- 
herigen Entſchiedenheit ihres Auftretens keinem 
Zweifel. Sie find bei dieſem Auftreten der 3u- 
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anderer Städte, in denen es dem Kandelsminiſter 
leichter wurde, ſeinen Willen durchzuſetzen, gewiß. 

Izur Bekämpfung des Mädchenhandels.] 
Nach einer Erklärung der niederländiſchen Re- 
gierung im dortigen Parlament iſt die deutſche 
Regierung auf den holländiſcherſeits geſtellten An- 
trag eingegangen, einen Vertrag zur Bekämpfung 
des ſogenannten Mädchenhandels nach dem Bei⸗ 
ſpiele des ähnlichen zwiſchen den Niederlanden und 
Belgten getroffenen Abkommens abzuſchließen. 

*. [Aus Deutſch- Weſtafrika.] Einem Privat- 
briefe aus Auittah (Ober-Guinea) entnehmen die 
„Hamb. Nachr.“, daß Lieutenant Tappenbech 
unter der Führung des Lieutenants Kund von 
Banana aus wieder in das Innere zu gehen be- 
ahſichtigt. Auch ſollen in Berlin angeblich Unter- 
handlungen bezüglich Abtretung Quittahs an die 
Deutſchen gepflogen werden. Ferner wird be⸗ 
richtet, daß Hauptmann v. Francois im Togoland 
verweilt, um Vorſchläge zum Bau einer Eiſenbahn 
ins Innere zu machen. 

[Congreß der officiöſen Provinzialpreſſe.] 
Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: 

Zu unſerem Artikel in Nr. 286 (wir haben denſelben 
in den weſentlichſten Theilen geſtern wiedergegeben. D. R.) 
ſendet uns der Redacteur der „Liegnitzer Zeitung“, 
Elar, als „ſtellvertretender Vorſitzender und Schrift⸗ 
führer des Vereins der entſchieden regierungsfreund⸗ 
lichen Provinzialpreſſe““ eine jogenannte Berichtigung, 
meiche indeſſen in ihrem weſentlichſten Theil den 
Charakter einer Berichtigung nicht hat. Dieſe Be- 
richtigung beſtreitet, daß das Circular das Citat ent- 
halte, der Vereinsbildung ſei „von maßgebender Seite 
das wohlwollendſte Entgegenkommen zugeſagt“. Dieſes 
Eitat findet ſich wörtlich, allerdings nicht in dem ung 
eingeſandten Bericht über die Berfammlung, aber in 
einem Circular, welches der Delegirte des Dereins für 
die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, 
Dr. Wilhelm Stoltenhoff, Redacteur des „Wittenberger 
Tageblatts“, verſandt hat. Auch dieſes Circular liegt 
uns im Original vor. 

„Natürlich wird“, bemerkt die „Freiſ. 3tg.“ 
des weiteren, „auch in der Zuſendung des Herrn 
Clar die Abhängigkeit der betreffenden Blätter 
von der Reglerung beſtritten. Diefelben ſeien 
„nicht verpflichtet“, Leitartikel von dem Preß- 
büreau aufzunehmen. Freilich kann das Preß- 
büreau nicht im Wege der gerichtlichen Klage die 
Blätter zur Aufnahme veranlaſſen. Aber die 
Aufnahme iſt die Vorausſetzung für die Unter- 
ſtützung, welche den betreffenden Blättern fonft 
nicht zu Theil wird. In dem Augenblick, wo die 
Behörden die Hand von dieſen Blättern ab- 
ziehen, iſt es mit der Mehrzahl dieſer Blätter fo- 
fort zu Ende, da fie faſt ſämmtlich eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Bedeutung nicht beſitzen.“ 

* [Der Generalſtabsarzt der Armee], Profeſſor 
Dr. Guſtab v. Lauer, 
Kaiſer Wilhelms I., begeht am 12. d. Mts. ſein 
ſechzigjähriges Dienſtjubiläum. Der Tag dieſer 
ſeltenen Feier ſoll der „Nat.-Ztg.“ zufolge noch 
von Kaiſer Wilhelm I. ſelbſt beſtimmt worden 
ſein. Der greiſe Jubilar, der am 8. Oktober 
ſeinen 80. Geburtstag beging, erfreut ſich jetzt 
wieder eines befriedigenden Befindens. In mili- 
täriſchen wie ärztlichen Kreiſen werden für den 
Jubilar beſondere Kundgebungen geplant. 

Nauen, 6. Dezbr. Bei der im 6. Wahlbezirke 
des Regierungsbezirkes Potsdam ſtattgehabten 
Landtagserſatzwaßl wurden insgeſammt 335 St. 
abgegeben: davon erhielt Staatsminiſter Herrfurth 
202 und Dr. Schneider (freiſ.) 133 St. Erſterer 
iſt mithin gewählt. 

* Aus Oberſchleſien, 2. Dezember. Am Freitag, 
30. November, hat der letzie Staatspfarrer in 
Oberſchleſien, Ignatz v. Talaczinsky, die Pfarrei 
in Keltſch verlaſſen. 

Kiel, 4. Dez. den Marine⸗Mannſchaften iſt der 
Beſuch der Gottesdienſte der „Heilsarmee“ ver- 
boten worden. 

England. . 

London, 5. Dezbr. Bright’s Kräfte nehmen zu- 
ſehends ab und die Symptome, welche bisher auf 
einen günſtigen Verlauf der Krankheit hoffen ließen, 
verſchwinden. 

— Sir Morell Mackenzie hielt geſtern Abend 
im philoſophiſchen Inſtitut in Edinburgh eine Bor- 
leſung über „Sprechen und Singen“ vor etwa 
3000 Perſonen. In den einleitenden Bemerkungen 
erklärte der Vortragende, daß, fo heftig er auch 
in der letzten Zeit von allen Seiten angegriffen 
worden wäre, ſein theures, altes Schottland, die 
Heimath und Wiege feiner Väter, treu zu ihm ge- 
ſtanden hätte. 

Belgien. 1 

Brüſſel, 6. Dezember. Nach Berichten Brüſſeler 
Blätter mehren ſich die Dynamit Attentate im 
Hennegau in erſchrechender Weiſe; vergangene 
Nacht wurde verſucht, mittelſt dreier Dynamit⸗ 
bomben die Glasfabrik Watteau in Mariemont 
in die Luft zu ſprengen; im Keller und in der 
Wohnung der Polizeicommiſſars in Morlanwelz 
wurden gleichfalls zwei Dynamitbomben ge⸗ 
funden. B. Tgbl.) 

Nuß land. 


Petersburg, 6. Novbr. Der Finanzminiſter 

hat angeordnet, 15 Millionen Rubel der durch 
Gold ſichergeſtellten Creditbillets aus dem Verkehr 
u ziehen. 
b ns Kaiſer hat dem Unterrichtsminiſter 
Deljanow anläßlich ſeines fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
jubiläums mittelſt huldvollen Reſcriptes die Grafen- 
würde verliehen. a 

Der italieniſche Botſchafter Maroghekti iſt geſtern 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt. (W. T.) 


5 2 *. b. . 
else Danzig, 7. Dezbr. 8 
Wetterausſiehten für Sonnabend, 8. Dezbr., 
auf rund der Berichte der beuifhen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt trübe und bedeckter Himmel, naßkalt, 


etwas feuchter Niederſchlag (feiner Staubregen), 
zeitweiſe Sonnenblicke; auffriſchende, böige, leb- 


fimmung der Getreideintereſſenten Stettins ſowie 


der langjährige Leibarzt 


Male den Weg in die Ewigkeit zu verlegen. 


hafte bis ſtarke (in den Küſtengebieſen 
ſtürmiſche) Winde, vielerwärts Nebel. 


* [abbringung des geſtrandeten Dampfers.] 
Die Arbeiten zur Bergung des auf Kela geftran.. 
deten Dampfers „Glencoil“ find noch nicht auf- 
gegeben. Wie wir hören, iſt noch ein zweiter 
Dampfer aus Kopenhagen requirirt, welcher in 
Gemeinſchaft mit dem dampfer „Rügen“ den 
„Glencoil“ abbringen und in den hieſigen Hafen 
einſchleppen ſoll. Wenn das Wetter wie bisher 
günſtig bleibt, dürfte das verunglückte Schiff in 
den nächſten Tagen hier eintreffen. 

* [Neuer Eisbrechdampfer.] Für die Weichſel⸗ 
Strombau- Verwaltung ſoll noch in dieſem Winter 
ein weiterer neuer Eisbrechdampfer erbaut werden. 
Zur Dergebung des Baues iſt bereits ein Gub- 
miſſionstermin auf den 20, Dezember anberaumt. 

* Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 
November haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, 
die Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 
19 200 Mk., im Güterverkehr 228 000 Mk., an 
Extraordinarien 26 500 Mk., zuſammen 273 700 
Mark, 99 100 Mk. (davon 85 400 Mk. vom 
Güterverkehr) mehr als im November v. J. 
Die Geſammt-Einnahme während der verfloſſenen 
11 Monate d. J. betrug, jo weit bis fetzt feit- 
geſtellt iſt, 2 069 335 Mk., gegen die definitive 
Einnahme der correſpondirenden 11 Monate des 
Borjahres mehr 382 808 Mk. g 

* [Eine Abfenkung am Nogntdamm] hat, wie 
die „Altpr. Jig.“ meldet, an der Jonasdorfer 
Ecke (der früher Hamm'ſchen Fähre) um etwa 
18 Zoll ftattgefunden. Es wird an der Wieder⸗ 
herſtellung gearbeitet und zwar auf der Innen. 
feite durch Senkſtücke und von oben durch Auf- 
ſchüttungen. = 

* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 7. Dezbr.: 
Heutiger Waſſerſtand gam „Oberpegel 3,70, am 
Unterpegel 3,66 Meter. ö 

*[Gewerbeverein.] Geſtern Abend hielt der Patent- 
Aumwalt Herr Dito Sack aus Leipzig einen Vortrag über 
Patentweſen. Der Redner erläuterte durch Wort und 
Borzeigen mehrerer patentirter Gegenſtände das Weſen 
des Patents und entwickelte Minen den Unterſchied 
wiſchen Patent-, Mufter- und Marhenſchutz. Er bewies 
Ale an mehreren Beiſpielen, welche Nachtheile den 
Erfindern durch unvollſtändige Anmeldungen von 
Patenten erwachſen ſeien. Nachdem das Patent- 
geſuch von Seiten des Patentamts angenommen ſei, 
werde daſſelbe im „Reichs- Anzeiger“ veröffentlicht und 
liege 8 Wochen in dem Bureau des Patentamtes 
öffentlich aus, damit jeder, welcher ſich hierdurch für 
geſchädigt erachte, Einſpruch erheben könne. Dann 
werde das Patent in die Patentrolle eingetragen und 
erhalte ſeine Nummer, und zuletzt werde dem An- 
melder die Patentſchrift zugeſtellt. Diefer ganze Vor⸗ 
gang dauere 7 bis 9 Monate. Der Redner verbreitete 
ſich hierauf über die Möglichkeiten, unter welchen ein 
Patent ungiltig werden kann, und ging zu den Ver- 
letzungen und Vergehen gegen das Patentgeſetz über. 
Eine Verletzung des Gefehes liege ſchon vor, wenn 
jemand einen patentirten Apparat zu ſeinem eigenen 
Bedarf verwende, ein Vergehen gegen das Geſetz werbe 
begangen, wenn jemand z. B. in öffentlichen Blättern 
Gegenſtände als patentirt anpreife, für welche in Wirk⸗ 
lichkeit ein Reichspatent nicht ausgeſtellt worden ſei. 
Der Redner ſprach ſchließlich über die Art der Ver- 
werthung eines Patents und ermahnte hierbei die 
Erfinder, nur praktiſche und lebensfähige Erfindungen 
zur Patentirung anzumelden, dann werde auch der Er- 
folg nicht ausbleiben. Seit dem Juli 1877 ſeien in 
Deutſchland auf 90 000 Geſuche ungefähr 46 000 Patente 
ertheilt worden. Doch werde Deutſchland hierin weit 
von Nordamerika überflügelt, wo jährlich mehrere 
Kunderttauſend Patentgeſuche eingereicht würden. Reicher 
Beifall dankte dem Rebner für ſeinen Vortrag, an den 
ſich eine Discuſſion ſchloß, in welcher der Vortragende 
mehrere an ihn gerichtete Fragen beantwortete. 0 

* [Ferien.] Für die hieſigen Volksſchulen beginnen 
die Weihnachtsferien Donnerſtag, den 20. Dezember, 
und dauern 14 Tage. Der Unterricht beginnt wieder 
Donnerſtag, den 3. Januar 1889, N 

* (Ginfonie-Goncert.] Das geſtrige 9. Ginfonie- 
Concert des Kerrn Capellmeiſters Theil bot wieder viel 
des Schönen und Intereſſanten. Mit Mendelsſohns 
„Bachus-Chor““ aus „Antigone“ wurde der Abend 
würdig eingeleitet; es folgte die herrliche Leonoren⸗ 
Ouverture Nr. 3 von Beethoven, welche der Capelle 
tadellos gelang. Eine Novität von Otto Dorn, 
„Ständchen“ betitelt, wurde in ihren einzelnen Sätzen, 
von denen bejonders „Gavotte““, „Preghiera““ und 
„Reigen“ gefielen, von der Capelle mit großer Sorg⸗ 
falt und feinſter Nüancirung geſpielt. Schumanns 
D- moll-Sinfonie Nr. 4 füllte den zweiten Theil aus. 
Mit lobenswerthem Eifer folgte die Capelle den Inten⸗ 
tionen ihres Dirigenten und brachte die Sinfonie 
ſchwungvoll und gewiſſenhaſt ausgearbeitet zu Gehör. 
Zum erſten Mal hörten wir dann im letzten Theil eine 
neue Compoſition Eilenbergs, „Am Golf von eapel“ 
die, ohne große Anſprüche zu machen, wie alle ſeine 
Compoſitionen, dem Publikum ſofort geſiel. 

* [Unfälle] Der 13jährige Knabe Auguft C. von 
hier gerieth geſtern Nachmittag in der Langgaſſe unter 
einen in der Fahrt befindlichen Wagen, von welchem 
er überfahren wurde, wobei er einen Bruch des rechten 
Unterſchenkels erlitt. Er wurde in das Stadtlazareth 
in der Sandgrube gebracht. — Der Fleiſchergeſelle 
Eduard D. zog ſich vorgeſtern beim Schlachten beträcht⸗ 
liche Schnittwunden an drei Fingern der rechten Land 
zu. Aud er fand Aufnahme im Lazareth in der Sand⸗ 
grube. 0 

*I Dreifach vereitelter Selbſtmord.] Ein hieſiger, 
früher gut ſituirter Fleiſchermeiſter war durch Familien⸗ 
verhältniſſe und fehlgeſchlagene Speculationen im ver- 
gangenen Jahre pecuniär ſehr zurückgekommen. Er 
nahm ſich das ſo zu Kerzen, daß er eines Tages im 
verfloſſenen Frühjahr ſich in dem Zimmer des Agenten, 
durch deſſen Vermittelung er geſchäftlich operirt hatte, 
mit einem Revolver zu erſchießen ſuchte; die Kugel 
prallte jedoch von einer Rippe ab und kam hinter dem 
Schulterblatt wieder heraus, ohne innere Theile zu 
verletzen, ſo daß der Patient nach kurzer Zeit wieder 
geheilt war. Der Lebensmüde wollte nunmehr ſeinen 


Tod in dem Waſſer ſuchen. Eines Abends im ver⸗ 


gangenen Sommer ſprang er am brauſenden Waſſer 
in die Mottlau. Auf dem entgegengeſetzten Ufer be⸗ 
merkten aber zwei Arbeiter ſein Vorhaben, 
fuhren ſchnell Kalt einem Sahne über die Mottlau. 
und retteten den Unglücklichen, der bereits bewußtlos 
war. Wieder begann der Fleiſchermeiſter den Kampf 
um's Daſein, aber wieder verlor er den Muth. Er be⸗ 
gab ſich vor einigen Wochen Abends nach dem Glacis 
vor dem Neugarter Thor, um hier ſich den Tod durch 
Erhängen zu geben. Er führte ſeine That aus und 
hatte ſchon die Beſinnung verloren, als ein Hund, der 
einen Spaziergänger begleitete, den im Gebüſch an 
einem Baume Kängenden aufſpürte und durch lautes 
Bellen ſeinen Kerrn herbeilockte, der den Unglücklichen 
gerade noch rechtzeitig abſchnitt, um ihm aut, en 
er un- 
lückliche Mann befindet ſich jetzt zwar in einem hoch. 
92 913 nervöſen Zuſtande, iſt aber jonft wiederhergeſtellt 
und verſichert, daß er nunmehr von allen Verſuchen, 
ſein Leben durch eigene Kand zu beendigen, Abſtand 
nehmen und geduldig tragen wolle, was das Schickſal 
ihm auferlegen werde. ö Ri 
[Poltzelbericht vom 7. Dezember.] Berhaflet: 
1 Fleifher, 1 Junge wegen Diebſtahls, 7 Obdachlose, 
2 Bettler, 1 Dirne. — Geſtohlen: 1 weiß und blauge- 
treifte Schürze. 
e 6. dezbr. Zu dem geſtern berichteten 
ſchweren Unglücksfall iſt noch hinzuzufügen, daß der 
Gendarm W. und ſeine 3 Kinder den Umftänden 
nach ſich wohl befinden, dagegen iſt es noch nicht 
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in der Förſterei K. und wurde in der Erntezeit von 
einem Dachshund in den Finger gebiffen. die Wunde 
heilte ſehr ſchnell zu und das Mädchen hat ſich weiter 
darum nicht gekümmert. Bon Oktober hat fie fich hier 
in der Stadt bei Herrn M. vermiethet. Am 30. v. Mts. 
hat Herr M. bemerkt, daß fie vor Maffer Abſcheu hatte 
und ſehr unruhig wurde. Als ſich die Unruhe fteigerte, 
wurde das Mäbchen in der Heilanſtalt untergebracht. 
9 wurden die Wuthaus brüche fo ſtark, 
ſechs Perſonen kaum gehalten 
wurde ſie von ihrer 90 5 durch 


gelungen, ſeine Mutter zum Bewufftſein zu bringen; 
auch die Frau W., welche feit heute Mittag bei Be⸗ 
ſinnung iſt, liegt noch ſchwer krank darnieder und es 
hat dieſer Unfall bei ihr noch 
als ſie ihrer Niederkun 
es gelingen wird, auch die beiden Frauen am Leben zu 
iſt ſehr fraglich. Das jüngſte Kind, von deſſen 
bereits eingetretenem Tode ich geſtern berichtete, iſt 
außerhalb des Bettes liegend aufgefunden und man 
glaubt, das der Tod deſſelben nicht durch, Erſtickung, 
ſondern durch den Fall aus dem 
worden ſei. — Die durch die Anlag 
auf unſerem Bahnho 
wordenen Bauten find zum Theil ſchon vollendet, theils 
„ihrer Fertigſtellung. So ift eine Waſſer⸗ 
ärterhaus und ein Maſchinenſchuppen neu 
erbaut und fertig geſtellt, auch andere Um⸗ reſp. Der- 
größerungsbauten vorgenommen worden. 
die Erdarbeiten noch ſehr weit zurück und e 
Benutzung des zweiten Geleiſes, wiewohl auf der 
Strecke die nothwendig gewordene Verbreiterung der 
Brücken, Durchläffe ꝛc. bereits ſeit längerer Zeit er- 
folgt iſt, wohl nicht vor dem Frühjahr möglich ſein. 
Gtutthof, 6. dezember. das Vagabundenthum 
chſamkeit der betreffenden Polizei⸗ 
organe, auf der Nehrung beinahe ganz verſchwunden; 
dagegen ſind zu einer wahren Landplage die umher⸗ 
ziehenden Muſiker geworden. Wem das Loos zuge- 
fallen iſt, im Mittelpunkte des Ortes zu wohnen, 
Trommelfell wird leider nur allzu häuft 
gemartert, mitunter von beiden Seiten zu gleicher Zeit, 
von der einen von einer verſtimmten Drehorgel, von 
der anderen von einer zuweilen au 
uſammengeſetzten Muſikkapelle. 
öhne Apollos weniger offen gehaltene Geldbeutel finden, 
dann würde ſich bei denſelben auch die Liebe zur Kunſt 
bald legen und von den meiſten „ein ehrſam Gewerbe 
in Ruh“ betrieben werden. Schuld trägt an dieſer Land⸗ 
plage das gequälte Publikum zum größten Theil felbft. 
+ Neuteich, 6. Dezember. Die hieſige Zuckerfabrik 
heute beendeten Campagne in 131½ 
67060 Centner Rüben verarbeitet, — In d 
Marienau fand heute Vormittag in Gegen 
Generalſuperintendenten Taube⸗Dan 
der neuerbauten evangeliſchen Kir 
r. Marienburg, 6. Dezbr. Eine ſehr lel hafte Theil⸗ 
nahme aus Stadt und Land fand heute das 50jährige 
Bürgeriubiläum des in vollſter geiſtiger und körper- 
licher Friſche ſich befindenden Herrn p 
chon am Borabende Mitglieder der Liedertafel 
n Ständchen dem Jubilar ihre achtung bezeugt, 
fo vereinigten ſich heute die verſchiedenſten Depu- 
dieſen ſeltenen Tag 
zu verherrlichen. So die delegirten der hieſigen 
Schneiderinnung, welche dem Jubilar in kunſtvoller 
Adreſſe den Ehrenmeiſterbrief, und die Abgeſandten der 
Schneidergeſellenſchaft, welche ein geſchmachvolles Ehren 
Es folgten dann die Vertreter 
u. a. des Gewerbe⸗ 
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an; 12, J. Desember. 
9 5. Morſlein) Wetter: milde 


Geſtern Nachmitta 
daß die Kranke 
werden konnte. Abends 
den Tod erlöſt. ( Ui 

Bromberg, 6. Dezbr. Auf eine überaus dreiſte, 
empörende Weiſe iſt vor einigen Tagen der Probſt 
Schulz in Oſielsk um eine Summe von 1800 Mk. ge- 
prellt bezw. beſtohlen worden. ; 
kam eine Droſchke vor feine Woh 
ſelben entſtieg ein Mann, der ſich, 
Geiſtlichen angekommen, 


Bette herbeigeführt 
e des zweiten Ge- 
fe nothwendig ge- 
und mußten meiltens 
ezahlt wurde für in⸗ 
i 53 JUL, 7 beſetzt 
nung gefahren. Der- A 124% u. 12 
in der Wohnung des 
) dieſem gegenüber als ein 
Polizeilieutenant aus Poſen ausgab und unter Vor⸗ 
legung von Papieren demſelben erklärte, | 
wegen Majeſtätsbeleidigung angeklagt ſei 
) den bedauerlichen Auftrag habe, 
Probſt — zu verhaften. 
deſſelben, eines ſchon ältlichen Mannes 
ring und feine Verſicherungen, daß er fi 
bewußt ſei, hatten nur den Erfolg, daß der Pſeudo⸗ 
daß wenn er eine Caution 
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und er (der Beamte 


„war nicht ge⸗ 
ch keiner Ochuld | “7 


Polizeibeamte bemerkte, 
von mindeſtens 1000 Mark 
haftung aufgehoben werden könnte. 

ſich der Probſt bereit, öffnete eine Schi 
nahm derſelben 1600 M 


Hierzu erklärte 
eblade und ent- 
k. Der angebliche Polizei- 
beamte, welcher ſich bereits niedergeſetzt hatte, um ein 
Pratokoll aufzunehmen, erklärte die 1600 Mk. als 
Caution zu nehmen, womit der Geiſtliche ſich einver⸗ 
ſtanden erklärte. Nachdem das Protokoll fertiggeſtellt ir 
und vom Probſte unterſchrieben worden war, erſuchte 
der fremde Mann den Probſt, fein Fuhrwerk herbei- | 12 
rufen zu laſſen. Das that dieſer auch und demnächſt 
empfahl ſich dem Fremde, jedoch noch unter weiterer 
Mitnahme von 200 Mk., die in der Schieblade lagen 
und Kirchengelder waren. Dieſen Diebſtahl halte der i 
Dieb ausgeführt, als der Probſt ſich auf einen Augen- | 
blick aus der Stube entfernt und die Droſchke herbei- 
gerufen hatte. Mit letzterer war der Dieb und Hochſtapler 
von Bromberg gekommen und war auch wieder dorthin 
zurückgefahren. Er war aber nicht in der Stadt ein- 
geſtiegen, ſondern auf der Danziger Chauſſee in der 
Gegend der Artillerie⸗Kaſerne, dort ſtieg er auch aus, 
indem er dem Droſchkenkutſcher bemerkte, daß er in 
der Kaſerne noch einen Verwandten beſuchen wolle. 
Erſt am anderen Morgen, nachdem der Probſt die 
Entdeckung gemacht, daß der angebliche Polizeilieute- 
nant auch die 200 Mk. Kirchengelder mitgenommen, 
mußte er ſich ſagen, daß er arg getäufcht und beſtohlen 
worden war. Bis heute iſt man des verwegenen Koch⸗ 
ſtaplers nicht habhaft geworden, man will ihm aber 
auf der Spur ſein. Zur näheren Feſtſtellung des That- fp 
beſtandes haben ſich heute der Staatsanwalt Dallwitz 
und der Diftricts - Commiſſarius Kloſe nach Dfielsk | 200 % 


ei kleinem Angebot unverändert. Bezahlt 

3 ML, ruft at 40 ag . Teak 
y „zum ran 7 

5 und 12001 88 l, LIE % ln Alles 

b per Tonne. Termine: pris Mat in! 


„197.0 Gd.“ traniit 96 b. 
. imländtſch 14 ll. unter polnisch 92 
ell etwas Geruch 1131 
1111011. 10 an 10 ae 
l, 105 und 108/70 87 l, 

200 92 U 


f das abenteuerlichfte 
Würden dieſe Gtief- 


ehandelt inländi 
0 89 ai 
ſit 101 und 103/ ud 86 
EM i 12 115 5 92 Tonne be} 
afer inländ. 8 
Ini Tranſtt Mittel- 110 M, Futter- 
N rasch um Frans Bieter a 76 4 Farin 


ig die Einweihung 4 annele — Rübſen ruſſiſcher zum 
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diplom überreichten. 

verſchiedener Vereine, 
Freiſinnigen Wahlvereins, die Deputationen der beiden 
ſtädtiſchen Körperſchaften und eine große Zahl von 
Freunden des Jubilars. Alle die mannigfachen An- 
ſprachen und Glückwünſche (darunter auch viele brief- 
liche und telegraphiſche von auswärts) gipfelten darin, 
daß Herr Monath während des langen Zeitraums 
von 50 Jahren unentwegt das Panier des Handwerks 
hoch gehalten, für Recht und Pflicht im communalen 
Leben eingetreten und ſtets mit Freimuth und Ueber- 
zeugungstreue die Sache des Liberalismus in allen 
Lebenslagen als deutſcher Mann hoch gehalten und mit 
beiten Kräften gefördert habe. Aus Danzig lief u. a. 
ein Telegramm des Provinzial- Verbandes der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung ein, welches 
den als Ehrenpräſident des hieſigen Gewerbevereins und 
langjähriges Mitglied zu jenem Verbande in enger Be- 
ziehung ſtehenden Jubilar herzlich beglückwünſchte, da 
er das Banner echten Bildungsſtrebens: leuchtenden 
Bürgerſinn, ſtandhaft und treu durch ein langes Leben 
ze erhebende Feier bewies ſo recht 
ſen ſich der Jubilar durch 
ſeinen Fleiß und 
eten für das, was 
Liebe und Anerkennung er- 
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24,70 Ruſſ. Noten 


ch. Kurd 
Vermiſchte Nachrichten. 61,00 60,90 London kurs 


ac. London, 5. Dezember. 
getriebener Omnibus machte vor einigen Tagen eine 
ſehr gelungene Probefahrt in den faſhionablen Gtadt- 
theilen Londons, Es iſt dies angeblich der einzige 
in der ganzen Welt, der im 
Stande iſt, rechts und links abzubiegen und auf dem 
gewöhnlichen Gtraßenpflafter ohne Schienen ſchneller 
zu laufen, als ein von Pferden gezogener Wagen. 


Schiffs-Nachrichten. 
* Danzig, 7. Dezbr. Die hieſige Bark „George“, 
Capt. Harwardt) iſt geſtern nach 35 tägiger Reife von 
Quebec in London angekommen. 


FC U LE SER ĩͤ SL ER Pr 0) BER 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 7. Dezbr. (Privattelegr.) In der heutigen | 
Reichstagsſitzung ſprach Abg. Buhl (nat.-lib.) für | ” 
das Arbeiter-Invalidengeſetz mit Reichszuſchuß, 
wünſcht aber verſchiedene Aenderungen. Abg. 
Kite (Centrum) ſpricht nur feine perſönliche 
Meinung aus, ihm iſt die Idee ſehr ſympathiſch. 
Abg. v. Kelldorff ſpricht für das Zuſtandekommen 
des Geſetzes in dieſer Seſſion namens der Con- 


in d lektrieität 
Ein durch Glektricitä 33,80 S eg 
35,10 Dan Privat- 


9 j 
91.30 610 188%er Ruff. 1 
Fondsbörse: ſchwach. 


80 N, Zander 0,70 bis 


getragen. — Die gan 
deutlich, in wie weiten Krei 
ſein ſchlichtes ehrenhaftes 
Opferwilligkeit und mannhaftes Eintr 
er als Recht erkannt, 


30 Al, Horsch 0,20 


Produktenmärkte. 


Thorn, 6. Dezember. 
der Stadtverordneten wur 
wählte Aſſeſſor Schuſtehrus 
führt. Sodann wurde beſchl 
des Rathhauſes Oelbilder 
Wilhelm L und Friedrich 
Königsberg herſtellen zu laſſen und zu gleichem Zwecke 
eine Gypsbüſte des regierenden Kaiſers Wilhelm I. 
zukaufen. Zur Ausarbeitung eines Bebauungsplanes 
für das durch Zuſchüttung des alten Gtadtgrabens 
welches die Stadt vom Fiscus 
hme von Bohrungen 


In der geſtrigen Sitzung 
de der zum Syndicus ge- 
in ſein neues Amt einge- 
oſſen, zur Kusſchmückung 
geſtorbenen Kaiſer 
III. von Profe 


— Ja Je nd Jh Ju 


inländ. 114/5bb 13 


Danziger Börſe. 11907 135,50 i pe 


Amtliche Nottrungen am 7. Dezember, 
Tamas seh 1000 Ser, 

6 52184 % Br, 
136% 152-194. Br. 
28 89 148 


gewonnene Terrain, 
Räuflich erwirbt, ſowie zur Vorna 
auf demſelben werden 1000 Mh. 
neuen Terrain werden größere Neubauten geplant, wie 
ein Amtsgerichtsgebäude und ein Theatergebäude. 
haben Privatperfonen ſchon Anträge auf Kauf von 
Parzellen geſtellt. 
chtsaſſeſſor Feilchenfeld in Thorn iſt zur 
chaft bei dem Landgericht in Thorn iuge⸗ 
laſſen und der etatsmüßige Gerichts 
Bilter bei dem Amtsgerichte in Car 
Staats an-waltſchaft zu K 
Königsberg, 6. Dezbr. 
daß die hieſige Actien-Brauerei 


inen I tt, 89, f. 
Weizen Inco ma 88,50, 89, 122 
3_ Al 


20-1236 112-160. Br. 

1 1265 bunt lieferbar tranf. 140 M, 
And. 
Auf Llezerung 126% bunt per April-Mtat inländ. 191½ 
anſit 1472 UL bez, per Mai- Jun 
9 1 0 192½ c Gd., kranſtſ 18 ½ N 
Noggen ſoco unverändert, per Tanne pon 1000 Kilogr. 
29 51 92 war 120 inländiſcher 144 M, tranſit 
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einkörnig per 120% kran, 8¼½ 85 MM 
f 8 1 lieferbar inländischer 144 AN, 
zanfit 88 „ 


d. 147½½ M Br., 


00% Altogr. große 11300 123 ll, 
OR 113 „. rufe 191 1150 8612 


000 Ki 
tranſit 110 AL, weiße Futter- tranſit 106 MU 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 115 
595 0 per Tonne von 1000 Kilogr. Sommer- tranfit | 


arkinär % 
Regulirungspreis 


onitz verſetzt worden. 

Wir berichteten neulich. 
Ponarth ihren Actionären 
/88 eine Dividende von 30 pCt. gewähre. 
t alle Königsberger Brauereien haben fo alän- 
Das Gegenſtück von Ponarth 
Wickbold, welche 1886/87 mit 
Mk. abſchloß, 1887/88 aber- 
luſt von 40975 Mk. verzeichnet. 
daher beſchloſſen, das Gut Wickbold 
und die Brauerei ganz ober getheilt zu verkaufen. 

zbr, [an Tollwuth gestorben.] Das 

„diente in dieſem Jahre bis Oktober AL 


Regulirungspreis 120 
exp 

bietet die Ketienbrauerei Au ne Pe 

‚einem Verluſt von 97797 

mals einen Ver 


6., per Juni nicht c 
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1 A B eontingentirt 545% 


} ühjahr 
Juni f ont 


eide gelten tranſtt 
br. Getreidemark 
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t, Weizen unveränd., 
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om 6. Dezember. 
ſten Zins tragende Papiere lagen ſchwach und ruh 
jehr ruhig und in den ſpeculativen 


| Berliner Tondsbörſe v 


den ft der ad vorliegenden 
dar. D 


as 
, und gleichzeitig erſchien die 
heimiſche ſolide Anlagen bei mäßigen Umfätzen, und: 


Lotterie-Anleihen. 


örſe eröffnete in 
gen lauteten gleichfalls wen 
ier anfangs ruhig, gewann aber ſpät 
Der Napitalsmarkt erwies ſich feſt für 


Ruff. 3. Orient⸗Anlei 
do. Stiegl. 5. Anlei 


ſchwacher und luſtloſer Haltung; die von den frem 


boten beſondere geſchäftliche Anregu ankactien waren 


werthe befeſtigt. 


Heutſche Jonds. T Sinſen vom Staate gar. Din. 1887. 


loco 171-189, per Desbr. 189,50, per April-Mai — 


155 Ju ab Boden, per Desbr. 15304—1 T A, per April- 

1 . 71 15 Mai in Isle 
— Hafer loco 132— 5 5 

weſtpr. 135—142 . vomm. und ucherm. 138-183 „iR. 


W 
A, per April Mai 140½ — 
Mais loco 135 —146 U, 
April- Mat 129 fl — Berſte loco 131-138 . — 
Kartoffelmehl loco 28,00 JA — Trockene Kartoffel⸗ 
ärke loco 27,75 f — Feuchte Kartoffelſtärke der 

ezember 13,60 M — Erbſen loco Futterwaare 1 
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2 8 8 „ee el ws 
Nr. 6 23.00-22.25 MM, Nr. 0 und 1 2475 bis 


er April - Ma 8 \ 
Miperſktert (50 WM) 53,3 M, ner Desbr. 53,553, M,. 
er Desbr.- Januar 53,5—53, 
571 15 er Mai. Juni 55, —55,6 , loco unverſteuert 
CN Al e SET A men ler J . 
eibr.-Jan. 33, 5 - ‚0733,07 00. . 
Der Dil Sum 36,3-36,0- 36,1 UM — Gier per Schock 


> 3. 

Diagdeburg, 6. Dezbr. Sue Kornzicker, excl, 
92 18,35, Kornzucher, excl. 88 Rendem, 17,90. 
Na 9 35 mn endement 15,60, Stramm. 


bez., per Jan.⸗März 14,372 bez., 1 
Mai 145242 ber, 14,55 Br. Seil, 


ee Wind: GW 
er, 6. Dezember, nd: SW. 
Aae e (SD.), Meßling, Aoriör, leer. 


Loſſiemouth, Heringe. 5 
Geſegelt: Ferdinand (GD,). Lage, Königsberg, Güter. 
Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Getreide und Güter. — 
Dana (Sd.), Johnſen, Briſtol, Jucker. 
R een Wind: W. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Plehnendorfer Canalliſte. 
e 
olztrans po 
Stromab: 2 Traften eichene Schwellen und kiefern 
Kantholz, Rußland-Hochner, Junitihmann, Münz, Krakauer 


2 Kalten do. do. 
Meteorologiſche Depeſche vom 7. Dezember. 


Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Zig.“ 
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Tem. 
Stationen. 1 Wind. Wetter. Celg. 
Dinllachmore . 750 6 | Regen 12 | 
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H 271 Sd 2 Nebel 
a ne Tec, 2 Rebel, 
ee Alben 
Faris 468 © 1 Nebel 
fate o o O % o o 7 185 5 Reben es 5 
liegen:: l T 1 Pede D 1 
nchen 471 © 3 Nebel — 
Shemni . . „ „% 713 ſtill — wolkenlos —4 |2) 
Berlin e o O e „% „% 0 773 SSO 1 ebel —2 3) 
Diten e % % 08080 75 D 1 bedeckt 
Breslau e O e „ „ 773 SO 1 ebel T — 
Ile dir 764 | CD 5 |mwolkenlos 
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1) Reif. 2) Reiſ. 3) 9 1 e e 
ür die Windſtärke: 1 leiſer Zug, 2 leicht 
3 ne N 3 2 mänig, 5 * kifh, N 7 — ſtet 
8 = ftürmiih, 9 = Efurm, 10 = arker Surm, AL f. 
heftiger Giurm, 12 Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. h 
Ein Minimum auf dem Ocean, nordweſtlich von 
Schottland, verurſacht auf den Hebriden ſtürmiſche, über 
Irland ſtarke ſüdweſtliche Winde. Gentral-Guropa ſteht 
unter dem Einfluß eines barometriſchen Maximums, 
deſſen Kern zwiſchen Prag und Kermannſtadt liegt. Bei 
n meiſt ſüdlicher Luftſtrömung ist das Wetter 
ber Deutſchland ſtark neblig und meiſt kälter, im 
Binnenlande herrſcht Froſtwetter. 
Deutſche Geewarte, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 2 Barom. Thermom. 1 
8 8 Eiland Celſtus. Wind und Weiter. 
771,0 ＋ 5,0 SW, flau, bedeckt, neblig. 
| 8 770,1 ＋ 8,5 Wlich, ſtill. 7 
112 770,3 +70 NN 7 


Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Kypotheken⸗Pfandörieſe. 
Danz. nyolb.-Biandbr, 
99, 0. 28. 
Ylſch. Grund Fiandbr. 
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Kusländiſche Priorttats⸗ 


Kusländiſche Fonds, Gottharp- Bahn 
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Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und 
Stamm ⸗Nrioritäts Ketten. 


7. m. 11525 5 ni reuß. Boden-Crebit. 
# . en- @ „ o 
et Jer. Dresd 300 f 0 „ 0 108.80 
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Bauverein Ballage . 
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Danzig In 7. Dezember 1888. 200; B 

: Block und Frau. ja rig Es E te en 
eute 115 Sa Uhr 90 meine feiern A dürfen und bittet 05 diejenigen Herren, welche früher 
E mild aueh e Fra als active Offiziere, beim. Sanitäts- Dtfitiere oder e Bi 
helmine geit eder dem Regiment angehört oder als Offiziere des Beurlaubten- |, 
ge ſtandes mit dem Regimente die Feld alge von 1866 u. 1870/71 

Dieſes zeigt an 16. Namen der mitgemacht haben, um möglichſt baldige Mittheilung ihres Auf- 
trauernden g nen enthaltsortes, ſoweit dies 1868 bereits geſchehen iſt. (7216 
Schroeder. Danzig, im Deiember 1 


Edug 
Boppot, den f Deiember zes . Oſtpr. Grenadier⸗Regiment Nr. 5. 


a Borlauſge Anzeige. a 
Friedrich⸗Wilh.- 
Schützenhaus. 
Sonntag, den 9. Deibr. 
Großes 


Doppel-Concert,® 
ausgeführt von der Kapelle 
des U. Ditpr. Grenadier- MS 
Regiments Nr. 5 unter 


ne Rohlenanünder- -Fabrik. Vellung bes Seren Napell- I 
= meilter C. Theil und den 


£. J. Krüger, Danig, Heil Geiſtgaſſe 73. Leipziger 
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mit Bieten een im 0 h vorkommenden Artikel von 645 geringem Werth. 
Billigſtes, beguemſtes und ſicherſtes Material zum mühelofen und ſchnellen Au 
brennen von Gteink NR N Briquettes, Torf, Holt ei ohne jede 
gabe von Kien, Holt, Petroleum (7043 
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A. 5, 1000 Stück Al 8,50, 2000 AM S 
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Dime Thurau, Obige Anleihe iſt zur Rückzahlung 955 1, Hpril 1889 
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Berlin, den 6. Dezember 1888. 
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e 
Abg. Grillenberger (Soc.): Wir ſind bereit, in die 
Berathung der Vorlage mit vollſtem Ernſt einzutreten. 
Die große Wichtigkeit der Vorlage finden wir nicht in 
dem, was fie bietet, ſondern darin, daß fie die Mög⸗ 
lichkeit giebt, einmal das Maß der Arbeiterfreunblich⸗ 
keit der herrſchenden Klaſſe an praktiſchen Vorſchlägen 
zu ermeſſen. Der Miniſter ſprach von goldenen Worten 
des Fürſten Bismarck, von goldenen Thaten haben wir 
bisher noch nichis zu bemerken vermocht. Vor ganz 
kurzer Zeit erſt hat der Bundesrath eine Anzahl von 
Vorſchlägen des Reichstags, die ſich auf einige recht 
untergeordnete Punkte der Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
bezogen, abgelehnt, ohne etwas anderes dafür in Aus- 
ſicht zu ſtellen, und der Reichskanzler hat ſich ausdrück⸗ 
lich als Feind einer conſequent durchgeführten Gonn- 
tagsruhe erklärt. Ein beſonderes Vertrauen können 
deshalb die arbeitenden Klaſſen den Geſetzgebern und 
den herrſchenden Klaſſen nicht entgegenbringen. Rechnet 
man dazu, was auf politiſchem und ſteuergeſetzlichem Ge⸗ 
biete fortgeſetzt geſündigt wird, ſo hat man keine Urſache, 
zu behaupten, daß die Animofität der Arbeiter gegen 
das vorliegende Geſetz auf den Einfluß der Führer 
jurückzuführen ſei. Es iſt ja einiger guter Wille vor- 
handen, eiwas zu thun, aber man will den Pelz waſchen, 
ohne ihn zu naß zu machen; um des Kimmels willen 
nur nicht zu tief in die Taſchen greifen, das iſt der lei- 
tende Gedanke. Der Miniſter hat von Berführern ber 
Arbeiter geſprochen. Es hört ſich ſonderbar an, wenn 
Männer wie Brentano, Schäffle, Dr. Platter, Dr. von 
Borght hier von der Tribüne des Reichstags herab 
vom Miniſter als Verführer geſtempell werden; denn 
fie haben hauptſächlich jenen Standpunkt vertreten. 
Es wäre am wünſchenswertheſten, wenn dieſes Geſetz 


einer Commiſſionsberathung überhaupt nicht unterzogen, 


ſondern von vornherein abgelehnt würde, weil aus 
dieſen Grundlagen eiwas Brauchbares nicht hervorgehen 
kann, wir dies aber dringend wünſchen. Die Molive 
zum Unfallverſicherungsgeſetz ſollen in einem Arbeiter- 
blatte falſch citirt ſein. Es heißt in den Motiven 
aber wörtlich: „in Wahrheit handelt es ſich um eine 
Weiterentwichelung der Idee, welche der Armen- 
Peres u Grunde liegt.“ Ich vermag zwiſchen 
dieſen Worten und den Ausführungen jenes Blattes 
einen Unterſchied nicht zu entdecken. Die Armenpflege 
ſoll nur anders eingerichtet, namentlich die Laſten anders 
vertheilt werden. Gegenwärtig trägt die Geſammtheit 
bei, die Arbeiter in Geſtalt der indirecten Steuern. 
Nun ſollen die Arbeiter in Form der Prämien bei der 
Alters- und Invaliditäts- Verſicherung noch beſonders 
herangezogen werden. Auf den Mangel einer Wittwen⸗ 
und Waiſenverſorgung iſt Hr. v. Boetticher gar nicht 
eingegangen. Dieſelbe befindet ſich bereits in einigen 
Einzelſtaaten für beſondere Kategorien von niedrigen 
eamten; 3. B. bei der bairiſchen Eiſenbahnbedienſteten⸗ 
Penſionskaſſe. Unſere Kauplbeſchwerdepunkte find die 
Art der Organiſation, die Art der Vertheilung der Bei- 
träge, der ſpäte Beginn der Alters verſorgung, die 
Niedrigkeit der Rente, die zweckwidrige und wider⸗ 
innige Anſammlung des Kapitals, der Begriff der 
zauerndeg Srmerbsunfähigkeit. der Mangel einer Nück⸗ 
bergüfung an die Arbeiter, die nustreten, pas Auittungs buch 


und noch andere Kleinigkeiten. die Umarbeiter der 
„Grundzüge“ verdienen dafür Dank, daß fie wenigſtens 
auf den Wunſch der Arbeiter eingegangen ſind, die 
Berufs genoſſenſchaften nicht mit der Durchführung dieſes 
Geſetzes zu betrauen. Die Berufsgenoſſenſchaften ſind 
nichts anderes, als Organiſationen der Unternehmer 
und großen Kapitaliſten, und durch das Umlage- 
verfahren wird dem Egoismus der beſitzenden Klaſſen 
aller mögliche Vorſchub geleiſtet. Der für Entſchädigung 
theilweiſe erwerbsunfähig gewordener Arbeiter aufge- 
ſtellte Tarif iſt ſo barbariſch, daß die Arbeiter mit 
Händen und Füßen ſich wehren werden, daß den 
Berufsgenoſſenſchaften weitere Befugniſſe übertragen 
werden. Wir würden vorſchlagen, als Unterabtheilungen 
des Reichsverſicherungsamtes ſog. Communalverbände 
zu bilden, aber nicht wie in der Vorlage, ſondern 
gewiſſermaßen Filialen des Reichs verſicherungsamts, 
in ähnlicher Weiſe wie die Filialen der freien Hilfs 
kaſſen organiſirt find. Die Verſchiedenartigkeit der 
Beiträge der Ortsklaſſen ſoll nach der Vorlage durch 
ein Rechnungsverfahren ausgeclihen werden. Durch 
das Marken- und gegenfeiti,e Verrechnungsſyſtem 
würde die Verwaltung des Verſicherungsweſens noch 
koloſſaler werden, als jetzt bei der Unfallverſicherung. 
Nach unſerem Vorſchlage würde das Verrechnungs⸗ 
ſyſtem wegfallen, weil die geſammten Gelder an die 
Centralſtelle abgeliefert werden. Sind nun in irgend 
einer Filiale mehr 0 Unterſtützende vorhanden als 
Geld in der dortigen Kaſſe iſt, jo wird aus der Gentral- 
kaſſe einfach der Zuſchuß gezahlt. Wenn die Kranken- 
kaſſen einſchließlich der lokalen und centraliſirten freien 
Hilfskaſſen verwalten, dann koſtet die Verwaltung ſo 
gut wie nichts. Bei Communalverbänden wird ein 
Commuual- oder Staatsbeamter mit der Arbeit aller- 
dings betraut werden müſſen, aber die Controle durch 
den Kusſchuß geübt, der zu gleicher Hälfte aus Unter⸗ 
nehmern und Arbeitern zuſammengeſetzt iſt, der aber 
ſelbſtverſtändlich aus freien Wahlen hervorgehen muß. 
Was die Art der Vertheilung der Beiträge anlangt, ſo 
geht mir der Reichszuſchuß nicht weit genug. Die 
arbeitenden Klaſſen ſind in den letzten Jahren durch 
die indirecten Steuern ohnehin ſchon weit über ihre 
Kräfte hinaus herangezogen worden. Man hat deshalb 
auch in Preußen eine Anzahl der niedrigſten Steuer- 
klaſſen von der Steuer befreit. In Conſequenz deſſen 
find wir der Anſicht, daß auch bei der Alters- und 
Invaliden verſicherung die unterſten Klaſſen frei ge- 
laſſen werden ſollen. Bis in Einnahmehöhe von 
700 MR. ſollte der Beitrag nicht von den Arbeitern, 
ſondern von dem Reich getragen werden. Im übrigen 
ſind wir mit der Art der Vertheilung einverſtanden. 
Ein weiterer Punkt, gegen den wir uns wenden, iſt 
der ſpäte Beginn der Alters verſicherung. Die ſtatiſti⸗ 
chen Berechnungen der Vorlage beruhen auf 
willkürlichen Schätzungen. Man hat ſich Eiſenbahn⸗ 


beamie, einen Theil der Eiſenbahnarbeiter und 
die Bergarbeiter herausgeſucht und danach Zahlen 
zurecht gebaut. Es ſollten Zahlen heraus geklopft 


werden, wie ſie gerade in den Kram paſſen. 
Aber ſelbſt wenn die Zahlen richtig wären, ſo würden 
die Abeiter gern ein Drittel mehr bezahlen, um in den 
Beſitz einer ordentlichen und früheren Rente zu gelangen. 
Die Altersverſicherung follte wenigſtens auf der Grund- 
lage jener balriſchen Penſionskaſſe errichtet werden, 


Freitag, 7. Dezember 1888. 


welche eine Beſtimmung enthält, wonach Mitglieder, 
welche 65 Jahre alt ſind und 30 Jahre der Kaffe an- 
gehört haben, des Nachweiſes der Arbeitsunfähigkeit 
nicht bedürfen, um die al: Invaliditätsrente zu er- 
halten. Jedenfalls muß mit der Altersbeſtimmung 
heruntergegangen werden; ſelbſt dos 65. Jahr iſt noch 
90 hoch gegriffen. Ein Privatverſicherungsverein in 

ürnberg für alle Berufsklaſſen zahlt bei denſelben 
Beiträgen, wie fie das Geſetz will, ſchon vom 56. Jahre 
etwas über 300 Mk. Das Allermindefte wäre das 
60. Lebensjahr. In den Grundzügen ſowohl, wie in der 
erſten Vorlage iſt eine einzige gleichmäßige Altersrente 
von 120 Mh. feſtgeſetzt, eine Summe, die zugleich als 
Anfangsrente für Invalidität angenommen war. Bei 
der Begründung wurde darauf hingewieſen, daß dieſer 
Betrag zur Beſtreitung des nothbürftigſten Lebens- 
unterhaltes an einem billigen Orte dienen ſollte, wozu 
er aber keineswegs ausreicht. Für die Armenpflege 
werden zuweilen höhere Beträge ausgegeben. Wenn 
der Miniſter die Koſten für dieſe auf jährlich 55 Mk. 
19 5 Kopf berechnet hat, I ift damit nur gelast, daß 
ie Armenpflege ihre Aufgabe auch nicht erfüllt. Wenn 
die Koſten der Armenpflege im deutſchen Reich ſich 
wirklich fo niedrig bemeſſen, dann liegt es daran, daß 
in Preußen geradezu die Armenpflege unter aller 
Kritik iſt. In Baiern werden dafür pro Kopf und 
Woche 2 Mk. an baarem Gelde ausgegeben, wozu noch 
Wohnung, Heizung etc. kommen. Der Durchſchnitts ſatz 
der bafriſchen Armenpflege iſt höher als das, 
was durch vorliegendes Geſeiz dem Arbeiter geboten wird. 
In den jetzt vorgeſchlagenen 5 Ortsklaſſen aber ſtuft 
ſich die Rente nach unten bis 72 Mk. ab. Man findet 
alſo jetzt mit einem Male, daß es noch billigere Orte 
und einen noch nothdürftigeren Lebensunterhalt giebt, 
als den früheren, u dem 120 Mk. ausreichen ſollten. 
Ein Schrei der Entrüſtung ging ſchon damals durch die 
geſammte deutſche Arbeiterwelf. Die allermeiſten Arbei- 
ter werden nicht einmal die dritte Ortsklaſſe erreichen, 
ſondern in den beiden unterſten bleiben. Authentiſche 
Anhaltspunkte über die Lohnhöhe hat man nicht. Bei 
einer Rente von 72 Mk. erhält der männliche Arbeiler 
täglich 20, der weibliche 13½ Pf. Was foll ſich dafür 
der Rentner kaufen? Sie willen doch, was das Brot 
nach Einführung und Erhöhung der Getreidezölle 


jetzt koſtet. Ein ſolches Beitelgeld ſollte man 
doch dem invaliden Arbeiter, der ſich nicht 
bloß im Intereſſe des Unternehmers, ſondern 
im Intereſſe der ganzen Geſellſchaft gemüht 


hat, nicht anzubieten wagen, ſondern ihn ſo ſtellen, 
daß er nicht mit Entſetzen und Grauen an ſein Alter 
zu denten braucht. Nur wenn man ſich auf den Stand- 
punkt des Reichskanzlers bei der Frage der Sonntags- 
ruhe ſtellt und einen Durchſchnittslohn von 14 9 
täglich annimmt, ift eine jo niedrige Rente einigermaßen 
begreiflich. Nach Berechnungen der officiellen Statiſtik 
werden die Arbeiter nur zu 20 oder 25 9 d 0 ih 
kommen, demnach alſo Sätze zwiſchen 90 und 210 Mk. 
erlangen. Es exiſtiren nun Privatverſicherungskaſſen, 
die erheblich mehr leiſten und von den Arbeitern auch 
nicht höhere Beiträge fordern, als hier das Reich. 
Recht wohl möglich iſt es aber, an Stelle der Orts⸗ 
Rlaſſen Lohnklaſſen einzuführen. Bei der genannten 
bairiſchen Eiſenbahnkaſſe ſind drei verſchiedene Cohn- 
kategorien eingerichtet. die Schwierigkeit des Rech⸗ 


nungsweſens bei Feſtſetzung von Lohnklaſſen wird ſich 
auch überwinden laſſen. Es iſt nicht richtig, daß wir 
in Deutſchland keine Lohnſtatiſtik haben. Es ſind in vielen 
e ee e ſtatiſtiſche Tabellen aufgeſtellt, 


die hier mit Erfolg zu gebrauchen wären und überall 
eingeführt werden müßten. Aus der Statiſtik der 
Berufsgenoſſenſchaften ergiebt ſich erſt der Durchſchnitts⸗ 
lohn. Bei Feſtſetzung von Ortsklaſſen liegt eine Un⸗ 
gerechtigkeit gegenüber den qualificirten Arbeitern, die 
oft 6, 7 und mehr Mark verdienen und infolge deſſen 
auch als Invaliden geſteigerte Bedürfniſſe haben. Jetzt 
aber wird ſelbſt der künſtleriſch gebildete Arbeiter, der 
Bildhauer, Lithograph u. ſ. w. oft auch mit dem nie- 
drigſten Gab vorlieb nehmen müſſen, wenn er zufällig 
im Regierungsbezirk Gumbinnen feinen Wohnſitz auf⸗ 
ſchlägt, während ein gewöhnlicher Arbeiter in Berlin 
oft das Dreifache erhalten wird. Seldſt auf die Gefahr 
in, höhere Beiträge zahlen u müſſen, wird vielen 

rbeitern mit einer höheren Rente gedient fein, Es 
müßte dieſe Rente auf 66¼ pCt. des vollen Lohnes feſt⸗ 
geſetzt werden. In Berlin exiſtirt eine Kaſſe, die nach 
30jähriger Beitragszeit dieſen Satz als Rente wirklich 
zahlt. Es heißt die Arbeiter verkennen, wenn man 
glaubt, ſie würden durch eine hohe Rente zur 
Simulation verführt werden. Derarkige arbeitsſcheue 
Leute giebt es unter den Arbeitern gewiß nicht mehr als 


in den anderen Geſellſchaftsklaſſen. Es find in dem Entwurf 


Beſtimmungen getroffen, daß beſtimmte jetzt exiſtirende 
Kaſſen den Verſicherten nur Zuſchüſſe gewähren dürften. 
Man legt es dieſen Kaſſen geradezu nahe, eine Re⸗ 
duction eintreten zu laſſen, damit der Arbeiter ja nicht 
15 viel erhalte. Bei einer Rente von jährlich 120 Mk. 
ezieht der Arbeiter täglich 33½ Pf. Er wird aber 
ſteis noch im Stande ſein, etwas mehr zu verdienen. 
Es giebt heute Fabrikbetriebe, wo jugendliche Arbeiter 
bis zu 50 Pf. täglich erhalten. An Stelle bieſer wird 
der Unternehmer aber jetzt einen alten Arbeiter ſetzen, 
dem er 331/, Pf. giebt. Dann iſt ſcheinbar der Nach⸗ 
weis geliefert, 15 hier eine Invalidität noch nicht vor⸗ 
liegt. Die Möglichkeit iſt gegeben, den Lohn zu drücken, 
denn der Mann muß ſo billig arbeiten, will er nicht als 
Simulant behandelt werden. In dem aufgeſtellten Begriff 
der Invalidität liegt alſo nur eine grenzenloſe Inhumanität. 
Wie ſtehts denn mit denjenigen, welche bei der famoſen 
Krankenfürſorge nach 13 Wochen noch nicht arbeits- 
fähig ſind? Hr. v. Bötticher ſagte neulich mit Emphaſe: 
jetzt ſeien fait alle Arbeiter für den Krankheitsfall ver- 
ſorgt. Dieſe Krankenverſicherung iſt aber gar keine, 
weil ſie nicht auf eine hinreichend lange Zeit ausgedehnt 
iſt. Bei dem baaren Gelde, das die Arbeiter bekommen, 
können ſie verhungern, und nach 13 Wochen verfallen 
fie wegen ihrer Arbeitsunfähigkeit einſach der Armen⸗ 
pflege. Was geſchieht nun mit einem folchen Arbeiter 
unter dieſem Geſetz? Invalide iſt er nicht, nur zeitweiſe 
invalide, von der Krankenkaſſe erhält er nichts mehr. 
Alſo ſorgen Sie dafür, daß der Begriff der zeitweiſen 
Invalidität in dieſes Geſetz hineinkommt. Es iſt in dem 
Geſetze auch garnicht gejagt, wie für den Renten- 
empfänger im Krankheitsfalle geſorgt werden ſoll. Iſt er 
nicht in der Krankenkaſſe und aus der Gemeindever⸗ 
ſicherung geſchieden, jo fällt er einfach wieder der Armen- 
pflege anheim und geht, weil er ſich den Luxus geftattet, 
krank zu werden, ſeiner bürgerlichen Rechte verluſtig. 
Eine ſehr ungerechte Beſtimmung dieſes Geſetzes iſt 


auch die, daß das Arbeitsjahr auf 47 Wochen feit- 
geſetzt iſt. Saiſonarbeiter und ſolche, die im Freien 
arbeiten, wie Maurer, Zimmerer, Pflaſterer u. ſ. w. 
haben unter keinen Umſtänden 47 Wochen im Jahre 
zu thun, auch dann nicht, wenn fie im Winter eine 
andere Beſchäftigung haben. Wollen Sie gerecht fein, 
fo müſſen Gie das Geſchäftsjahr auf höchſtens vierzig 
Wochen bemeſſen, zumal bei der langſamen Steigerung 
der Rente. Nachdem die Wartezeit herum iſt, ſteigt 
die Rente per Jahr um 4/1000. Das macht bei 100 Mk. 
40 Pf. pro Jahr. Es iſt lächerlich, den Arbeitern zu- 
zumuthen, darin eine Steigerung zu erblicken. Die 
Kapifalanlage giebt zu beſonderen Bedenken Anlaß. 
Nach den Motiven ſollen die nach 17 Beitragsjahren 
aufgehäuften Gelder etwa eine Milliarde betragen. 


kann nicht daran glauben, daß die Inva⸗ 
liditäts- und Sterbeverhältniſſe bei den ſchlecht 
bezahlten Lohnarbeitern dieſelben ſein ſollen 
wie bei den Eiſenbahn- und Bergarbeitern. 


Ich behaupte, es ſterben viel mehr Arbeiter, bevor fie 
rentenbezugsberechtigt ſind, und deshalb wird auch viel 
weniger an Renten ausgegeben werden, und das an- 
gehäufte Kapital wird ſich nach 17 Jahren vielleicht auf 
2 Milliarden geſteigert haben. Die Folge wird ein er- 
heblicher Zinsſturz ſein. Und wozu wird das Kapital 
verwendet werden? In der Haaptſache wird es doch 
den Grundbeſitzern, „den Edelſten der Nation“ zu gute 
kommen. Es wird in den Hypotheken auf große Güter 
anfgehäuft ſein. Dadurch wird anderes Kapital frei 
werden und der Zinsfuß für Sparkaſſengelder und für 
das Kapikal des kleineren Mannes herabgedrückt 
werden. In Folge dieſes Geſetzes wird das Reich 
Beſitzer der gröſſten Anzahl Hypotheken auf Grund 
und Boden ſein. Meine letzte und Kauptbeſchwerde 
richtet ſich gegen das Quittungsbuch. Die Arbeiter, 
und nicht etwa bloß die ſocialdemokratiſchen, be- 
trachten daſſelbe lediglich als verkappies Arbeitsbuch. 
Vielleicht will man mit dieſem Quittungsbuch zwei 
Fliegen mit einem Klappe biegen und die Gonfer- 
vativen und das Centrum, die immer nach dem Arbeits- 
buch rufen, beſchwichtigen. Nach dieſem Geſeßz ſoll der 
Unternehmer für den Arbeiter die Marke in das 
Quittungsbuch einkleben und abſtempeln. Anmerkungen 
u. ſ. w. ſollen verboten ſein. Aber wer verhindert 
ihn denn, die Marke verkehrt einzukleben und dadurch 
elwa einem anderen Unternehmer ein Zeichen zu geben, 
daß der entlaſſene Arbeiter ſich an einem Strike 
beiheiligt hat u. ſ. w. Wenn Sie einmal ein ſolches 
Quittungsbuch einführen wollen, fo ſorgen Sie dafür, 
daß der Arbeitgeber es nicht in die Hände bekommt. 
Auch ſeine praktiſche Brauchbarkeit iſt zu bezweifeln. 
In den Motiven iſt ausdrücklich betont, daß durch den 
Verluſt des Zuittungsbuchs der Betreffende ſeine Rente 
verlieren kann, wenn er nicht den Nachweis liefert, daß er 
die Beiträge bezahlt hat. Das kann nicht paffiren, wenn die 
Behörde ein Gonto über die bezahlten Beiträge führt. 
Es iſt nichts falſcher, als zu behaupten, wie der 
Miniſter und Hr. v. Bennigſen gethan haben, daß wir 
bloß deshalb gegen ein derartiges Geſetz find, weil wir 
durch die Durchführung der Socialreform den Boden 
in den Arbeitermaſſen verlieren würden. Wir glauben 
garnicht daran, daß wir nur auf gewaltſamem Wege 
eine Aenderung der jetzigen Producklonsweiſe erreichen 
können. Wir glauben im Gegentheil, daß eine gute 
Arbeiterſchutz-Geſetzgebung und andere ſociale Geſetze 
dem Arbeiter zu Hilfe kommen müſſen. Arbeiter mit 
gutem Einkommen ſind für unſere Ideale jedenfalls 
viel leichter zu begeiſtern als die, welche auf dem 
tiefſten Etandpunkte des Lumpenproletariats ange- 
kommen find. Die bisherigen ſocialpolitiſchen Geſetze 
haben den Arbeitern garnicht zum Nutzen gereicht. 
(Lebhafter Widerſpruch rechts.) Ich habe das 
bezüglich des Krankenkaſſengeſetzes nachgewieſen. 
Bringen Sie aber in der Commiſſion wirklich das 
Kunſtſtück fertig, daß Sie etwas Brauchbares für 


feſt. Umſatz 
Ar. 


den Arbeiter ſchaffen, dann werden Sie uns auf 
Ihrer Seite finden. Wenn Sie uns vorwerfen, daß 
wir Ihre guten Abſichten in Bezug auf die Gocialreform 
vereiteln wollen, ſo könnten wir Ihnen mit viel 
größerem Rechte ſagen: Sie wollen die ſociale Geſetz⸗ 
gebung gar nicht im Ernſte. Sie wollen die Arbeiter 
iu einem Putſch provociren, um Ihnen ſo viel Blut 
abzuzapfen, daß fie in 50 Jahren nicht mehr aufkommen 
können. (Unruhe und Lachen.) Machen Sie gute 
ſocfale Geſetze, zeigen Sie, daß Gie etwas können und 
wollen, dann werden wir dafür ſtimmen; aber glauben 
Sie nicht, daß die deutſchen Arbeiter die ungerechte 


Hand küſſen werden, die das Ausnahmegeje gegen ſie 


handhabt, daß fie die Hand küſſen werden, welche ſie 
ſtatt mit wohlverdientem Brode mit Steinen abſpeiſt. 
(Beifall bei den Socialdemokraten.) 

Bad. Bevollm. v. Marſchall: der Gedanke, daß die 
Regierungen von einer veränderten Armenpflege 
eine ſocialpolitiſche Einwirkung ſich verſprechen 
könnten, iſt ein fo abſonderlicher, 
darauf hier nicht eingehen will. Aber draußen 
giebt es einfältige Gemüther, die das glauben. 
Diefer Entwurf hat mit dem Armengeſetz gar nichts zu 
thun. Dieſe beiden Gegenſtände haben rechtlich und 
ſocialpolitiſch eine grundverſchiedene Baſis. Bei der 
Armenpflege giebt es keinen Rechts anſpruch, der hier 
geſchaffen werden ſoll. Dieſer Unterſchied wird in 
unſerem Polksleben tief empfunden. dem Mann, der 
auf Almofen Anſpruch macht, ſteht hier der gegenüber, 
welcher einen klagbaren Rechtsanſpruch auf Invaliden 
rente macht. Wer heutzutage überhaupt ſagen will, 
daß es dem Arbeiter gleich iſt, ob er die Unterſtützung 
im Alter als Recht oder als Unterſtützung in Anſpruch 
nehmen kann, der verſteht das Volksleben nicht. Fr. 
Grillenberger und ſeine Freunde mögen einmal die 
Probe auf das Exempel machen, und ſie werden ſich 
überzeugen, daß ſelbſt ſeine Parteigenoſſen über den 
Bezug der Rente anders denken, als er. Der Ent⸗ 
wurf will nicht die Armenpflege regeln, ſondern 
die Arbeiter gegen die Armenpflege ſchützen 
und verhindern, daß derjenige, welcher ſein 
ganzes Leben lang fleißig gearbeitet hat, am 
Schluſſe deſſelben auf die unterſte Stufe 
ſocialen Daſeins zurückſinkt. Das iſt die Ent⸗ 
wickelung der 11590 f Idee, von der in der Botſchaft 
von 1881 die Rede iſt. Die Stellung der Gocialdemo- 
kraten zu dieſem bach iſt eine außerordentlich charakte⸗ 
riſtiſche. Hr. Liebknecht ſcheute ſich neulich nicht, zu 
erklären, daß gegenwärtig kein deutſcher Arbeiter 
irgend etwas bekomme, was er nicht vor Erlaß der 
ſecialpolitiſchen Geſetgebung auch ſchon bekommen 
hätte. Und dies angeſichts der Thatſache, daß höchſtens 
20 Proc. der Unfallrente beziehenden Arbeiter auf 
Grund des Haftpflichtgeſetzes etwas bekommen hätten. 
Derartige Uebertreibungen der ſocialdemokratiſchen 
Partei liefern uns den Beweis, daß wir uns auf dem 
richtigen Wege befinden. (Zuſtimmung rechts.) Es giebt 
Gottlob eine große Anzahl von Arbeitern, welche ein- 
ſehen werden, daß der vorliegende Entwurf trotz der 
minimalen Rente dem deutſchen Arbeiter während eines 
Jahres mehr bietet, als die ganze Socialdemohratie 
ihm Zeitlebens gewähren wird. (Beifall rechts.) 

Kierauf vertagt das Kaus die weitere Berathung auf 
Freitag. g 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 6. Dez. Getreidemarktl. Weizen loco feſter, 
hoiteiniicher locs 155 — 163. Roggen loco feſter⸗ 
mecklenburgiſcher loes 170-180, kuſſiſcher leca beiler, 
2105. — Kafer ſtill. — Berfte feſter. — Rübz 
deen Sollinland 62. — Spiritus ftill. ner 
Januar 21%: Br., per, Januar-Februar 22 Br., 
April-Diai 23 Br. per Mai Jun 23, Br. — Kaffee 
Sagm. — Petroleum zung 
Standard white loco 7,60 Br., ver Januar-März 7, 
— Wetter: Sehr trübe. 


daß ich 


Kamburg, 6, Dezbr. Kaffee good average Santos 
per Desbr, 88. der März 89, ver Mal 89, per Ces tbr. 
g. 


6. Desbr, Zuckermarkt. Nübenrohzucker 
1. Product. Balls 88 7 Rendement, f. a, B. Hamburg 
per Deibr. 14,27V), den März 14,55, per Mai J,62½, 
per Juli 14,72½ Feſt. 


Havre, 6. Deibr. Kaffee 1095 average Santos pr 
Denn. 1 per März 109,50, per Mai 110,00. 
ehauptet. 


83,80, 1880 
Commanpif 217,80, Dresdener Bank 141,50, Dux-Boden 


Antwerpen, 6. Dez Petroleummarkt. (Schlußbericnt.) 


(Schlußbericht.) 
2116 ruhig. Rogen ſchwach. Hafer unbelebt. Pere 
ruhig. \ 
Öetreidemarkht, (Schluß Bericht.) 
eibr. 26.25, per Januar 26,50, 
März-Juni 27,80, Nene 
14,50, per März Juni 15,80. au 
Jan. 60 75, -Apr 
Nübpl feſt, 


Tur Breoritäten —, Converkirie 
ürhent 46,60, Erebit wobilier 432,50, c Spanien 


all 
vaten 319 12! 


London, 6. deſember, Bankausmeis, Tokalreſerpe 
10852000, Noten Umlauf 281000, Baar - Vorraii 
18 394 000, 1 18 444 000, Guthaben der 
vaten 3593000 Guthaben des Staats 3814 000, Noten- 


ch 
wenden, 6. Deibr. fin der Küſte 4 Melzenladungen 
angeboten. — Metter: Trübe. } 
London, 6, Dezember. (Weitere Meldung). Rüben⸗ 
rohiucker 14¼, f 5 
Fendon 6. Deibr. Conſols 96/6, 4% preuß. Conzols 
107, 5% kal. Reine 9578, Lombarven 8%, 5% Rufen 


kleie 5 
Ale 
8 
5 
1 
90 
3,7 
0 
H. Rö. 
u 
* 
h 
. 5 


von 1871. -, 5% Ruſſen von 187/2 —, 5% Rufſen 
von 1878 98½. Convert. Zürken, 15 4 fündirte 
Amerikaner —, Deſterr. Süberrente 69, Defterzeich. 
Boihrenie 90, 3% ungar. Goldrente 83/1, 4 7 Spanier 
718 3% srivit, gegypſer 100%, 4% unific. Aeanpter 
BlVs, 8% garant Beanpier 100, Hiisman - Bank 11½, 
Guer äcken 57½. Canada Bactie 53 ½. Tonvertirte 
Mexikaner 39/3. 6% coniol, Mexikaner 30, Ma X 
ägyptiſche Trihmtanleihen 81/% Silper —. de Beers 
fictien neue 13/8. — Plaz - Discont ½ X. — Wechſel⸗ 
Notirungen : Den: Plätze 20,61, Wien 12,37%, Paris 
6 


25,59, Petersburg 239/16. 
= b Gebeten. (Scl) Nied 


Glasgow, 6 Dezember. 
numbers warrants Al sh. a 
AR, 8, Deipr. (Schluß - Cganze., Wechlei auf 
eriin 35½ WMechſel auf London 6 84 ½ Cable Tran 
9, Wechſei auf Paris 5,2178 i fund. Ainleins 
gen | 128 ¼ „ &rie-Bahnschien 25¼ Rempark-Kentrai 
108%, Chie, Nori Mei.-Acı, 03½ Lene Spore. 
Het. 995%, Central Paciſic⸗Act 233%, Noriß - Bacifir 
en Artien 58¼85, Couisvilſe und Naſpoille - Achten 
3½, Union Bacific- Hetten 62 Gbie,, Uhlw. u, Gi 
auı-Metten 61½, Reading u. Bhilaselphia-Artten 5 ¼½, 
abalh - Preferred - Ach, 24½ Canada - Bacifie - Ehen 


bapn-Hetlen 51½ Ainois Kontraibahn-Achen 113, ©! 
Louis u. Gt. ane, vrei, Hat. 62½, Erie fecanıh Bachs 978, 
— Waarenbericht. Baumwolle in Nemnork Us, oo, 
in New Orleans 92. Naff. Netreleum 10 ug 
zeit in Newvork 7.20 Gb. de in Bhilanelphia 

10 Gd., votes Metroleum in Nemnork 6,69 do. 
5 Ruhig, ſtetig. — Schmalz 


m line Wertifieais 88m 
(Milcox) 9.00 do. Fuirbarke 9 00 j 
900. — Zucker (Fair refining: Muscovades) 591 — 
Jaffee (Tal Rio) 17½. Rio Ar. ſam ordinary per 
anuar 16.26. d. per März 16,55 Getreidefracht 5%. 
— uber ner Januar 17.32. f BR ; 
Rewnork, 6. Deibr. Wechſel auf London 4,8 /, 
Rother Meiien loco 1,06%. per Desbr, 08, per 
Januar 1,06, ner Mai 1. 11/8. — Mehl ſoco 3,60. — 
Mais 0,48. — Fradıt 5½ Zucker 51½¼. 


Danziger Mehinotirungen 
vom 7. Dezember, 
Een nen a 17175 euren 2 00 10 00 
tra ſuperſſne Nr. 5 — Guperfine Nr. 
00 Al Bine Kr. 1 1200 Ar gige . 9 5.0 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 6,00 UM 
Roggenmehl per Kilogr. Extra Ft Nr. 09 
13,60 U — Guperfine Nr. 0 12,60 „ —„Miſchung Pr. 0 
und 1 1], Fine Nr. 1 9.80 — Eine Nr. 2 
00 All. cb 5 annehl 8,80 MM — Mehlabfall oder 
warzmehl 6,00 
Kleien per 50 Kilogr. 74 4,60 SAN — Roggen- 


‚on. Robe u. Brothers 


eie 5,00 AM — Graupenabfall — 

Eraupes per ou muggz. Perlgrgupe 21,5. „U — Feine 

nchen 18,50 Al DU 1AB0 A = Dröundee 12,8 
rützen per r. Weizengrütze 17, em Berften- 

rübe Nr. 116,50 . Nr. 4 14,50 u, Nr. 3 1280 Al: 

Natergrüße 15 „Al. 


Thorner Weichſel-Rappors 
Torn 6 Dezember. Waſſerſſand 1.42 Meter. 
Wind: SW Wetter: trübe, Nebel. 
5 h Stromab: 5 
Greifer, Wienawshi, Mloclawek Danzig, 1 Dampfer, 
107 100 Star. Weizen, 17394 Kgr. Rübſaat. ERS 
Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ters 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleſon md Literapiſchee 
„ Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſrratentheile 
„W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig. 
eee e eee 5 ER . 
Ein Breisrebus, und zwar ein ſehr complicirter und 
wortreicher wie unſer Inſeratentheil in der heutigen 
Morgenzeitung zeigt, der in den Lokalitäten der bekannsen 
Weinhandlung pon Oswald Nier hier, Langgaſſe 24, aus⸗ 
liegt wird nicht verfehlen, die Aufmerklanıkeit der ge⸗ 
ſchätzten Geier zu erregen. Der Entwerfer diejes Rebus 
und zugleich der Vertheiler der Preiſe an die glücklichen 
Erraiher iſt Herr Oswald Nier, der benannte Inhaber 
der „ungegypſten“ Meinftuben in Deutſchland. 200 Preiſe, 
beſtehend aus je 1 Kiſtchen⸗Wein mit garafons, werden 
15. Dezember cr, an die Einſender richtiger 
Löſungen auf dem Wege der anne zur Vertheilung 
gelangen. Die näheren Bedingungen für die Bewerber 
um die Rebus Preiſe find dem Preis-Rebus beigedrucht 
und wird einem jeden Beſucher des Lokals von Oswald 
Nies auf Wunſch 1 bench r gedachten Preisrebus bereit ⸗ 


e 


am 13, und 


willigſt gratis verabreich 


